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t uns fleifig fein zu halten die Einigkeit : 
ERS im Geift. 2 
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ist gegeben alle 
Gewalt im Simmel 
und auf Erden. 


® 
„Darum nehet hin und Ichret alle Bölfer, 
und tanfet fie im Namen des Vaters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Geiites; und 
lehret fie halten alles, was id) end) befohlen 
habe. Ind fiche, ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende." — eins. 
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Gott läffet Gras wadılen für das Vieh und Saat m Uuk des Menfcen; 
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Unterhaltung. 


Jeins Icht! 
Sejus Tebt! mit ihm auch ich! 
Tod, wo find nun deine Schreden ? 
Er, er lebt und wird auch mich 
Bon den Toten aufermweden. 
Er verflärt mid) in jein Licht; 
Dies ift meine Zuverficht. 





Sejus lebt! Ihm it das Neich 
Ueber alle Welt gegeben; 

Mit ihm werd’ aud) ich zugleich 
Ewig berrichen, ewig leben. 
Gott erfüllt was er veripridht; 
Dies ijt meine Zuverficht. 


Sejus lebt! wer mum verzagt! 
Der verkleinert Gottes Ehre; 
Snade hat er zugejagt, 

Daf der Siinder jich befehre. 

Gott verläßt in EChrifto nicht; 
Dies ift mene YZuverjidt. 


Sejus lebt! Sein Heil ijt mein, 
Sein jei auch mein ganzes Xeben; 
Neines Herzens will ich jein 
Und den Liüilten widerjtreben. 
Er verläht den Schwachen nicht, 
Dies ift meine Zuverjicht. 


Sejus lebt! Ich bin gewiß, 
Nichts joll mich von Jeju icheiden, 
Keine Macht der Fyiniternis, 
Keine Herrlichkeit, fein Yeiden. 
Er giebt Kraft zu diefer Pflicht; 
Dies ijt meine Yuverficht. 


Sejus Tebt! num ift der Tod 
Mir der Eingang in das Leben; 
Welchen Trojt in Todesnot 
Wird e8 meiner Seele geben, 
Wenn fie alaubig zu ihm jpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverficht! 


Am heiligen Ofterfeit. 
Marf. 16, 18. 

Sefus lebt, er ijt aus dem Grabe aufer- 
ftanden! Das ift die Djterbotichaft, welche 
heute am Dftermorgen durch die ganze weite 
Ehriitenheit jchallt, die auch unjere Herzen 
fröhlich madyt. Denn weil er lebt, jo wijien 
wir, dab wir mit ihm leben werden. Es ill, 
al3 wenn auch die Natur teilnehme an um» 
jerer Dfterfreude. Beginnt doc draußen 
alles zu erwacdhen aus dein Tod des Winters 
und erfüllt uns mit Freude und froher 
Hoffnung. Die Weizenfelder leuchten uns 
mit tiefem Grün entgegen und verbeihen 
eine reiche Ernte. Auf der toten Brairie zeigt 
fih ion das erite Grün und dazwijchen 
leuchten die eriten Frübingsblumen. Die 
Senoipen der Bäume jchiwellen. Alles er- 
wacht zu neuem Leben. Alles? Ad, wenn 
au) taufendmal die Frühlingsionne auf 
geht über den Gräbern auf unjerem Gottes- 
ader, wenn auch taufendmal die lauen 
Frühlingslüfte darüber wehen: Die da in 
den Gräbern ichlafen, madjt die Früblings- 
fonne nicht wieder lebendig! Gottlob, dab 
wir eine beffere Hoffnung haben: Ehriftus 
ift erftanden! Das ift die große Dfterthat- 
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face, welcher unfere heutige Feier gilt, das 
arößte Wunder, jo lange es eine Ge- 
ihichte der Menichen gibt. Ehriftus hat die 
Bande des Grabes geiprengt, den Tod über- 
twunden. Einer nur ijt auferjtanden, Sejus, 
der Gefreuzigte. Wäre Sejus im Grabe ge- 
Liicben, jo wäre unjer glaube eitel, e8 gäbe 
fon Ehriltentum, e8 gäbe feine chriftliche 
Kirche, wir wären nod) in unjeren Sünden, 
die Erde wäre ein großes Leichenfeld ohne 
Trojt und ohne Hoffnung. Seine Auferite- 
bung aber iit das Siegel, dab wir durd) jei- 
nen Tod erlöft find, daß wir einen lebendi- 
zen Heiland haben, der uns nahe ijt mit ici- 
nem Troft und feiner Hilfe. Und ift er aus 
ctgener firaıt ans dem Grazsc auferflarden, 
jo hat er Macht, jein Wort wahr zu machen, 
er werde aud) uns aus dem Grabe aufer- 
wecden. Aber nicht alle werden auferjtehen 
zum ewigen Xeben, jondern nur die, welche 
bier recht Dftern halten und mit Ehrijto auf- 
eritehen aus dem Tod der Siinde, um mit 
ihm in einem wenen Leben zu wandeln. 

Wir jchiefen alio unjere Gedanken zuerst 
weit zuriick in die graue Vorzeit zu jenem 
großen Dftermorgen, welcher auf den Slar- 
freitag folgte. Auf dem Anfang der Diter- 
geichichte liegt noch das Dunkel des Karfrei- 
tags. Traurig und hoffnungslos gingen 
die drei Frauen zu dem Grabe Seju im 
Garten Sojephs, um dem geliebten Toten 
die legte Ehre zu eriweilen. Mit ihm bat- 
ten jie alles verloren. Als Sejus eines jo 
ihmacpvollen Todes geitorben war und das 
sseliengrab fich über jeinem erfalteten Xeid)- 
nam gejichlojien hatte: da trauerten 
die Jünger und jeine Freunde (ob. 16, 
20). Der, welcher Yazarım aus dem Grabe 
gerufen hatte, lag nun jelbjt im Grabe. Der, 
welcher der Weg war, die Wahrheit und das 
Leben, lag im Grabe. Die Feinde Seju 
hatten den Sieg geivonnen und jubelten. 
Die Bosheit triumpbhierte über die Unjchuld 
und Gerechtigfeit, der Tod über den Zebens- 
fürften. Was blieb den Freunden Seju 
übrig, al3 zurücdzufehren in ihre Heimat mit 
der Trauer im Herzen über den, der aufge- 
gangen war wie ein jchöner Morgenitern 
und mum bingejunfen war in die finftere 
Nacht des Todes. 


Wie ganz anders am Dftermorgen! Chri- 
tus it eritanden von der Marter allen! Da 
erihrafen die Feinde Ieju, als die 
Kriegsfnecdhte, die an dem Grabe gewacdt 
hatten, ihnen berichteten, wie Sejus mwun- 
derbar dem Grabe entitiegen jei. Aber fie 
wollten nidt alauben. E3 beißt, jie 
gaben ihnen Geld, um ihr Schweigen zu er- 
faufen. Die Frauen aber, als fie zum Gra- 
be famen, fanden den Stein abgewälzt, das 
Srab leer. Ein Engel bradte ihnen die 
Diterfunde: Er iit auferftanden, und ilt 
nicht bier. Und als er, der Nuferitandene, 
jelbit fich ihnen zeigte, als fie jeine Nägel- 
male mit ihren Händen gefühlt hatten, als 
fie fih überzeugt hatten, daß er in feinem 
Leibe lebndig vor ihnen jtand: da wurden fie 
froh. Das war der große Oftermorgen: 
der Sieg des Herrn über jeine Feinde, der 
Sieg der Gerechtigkeit über die Bosheit, der 
Sieg des Lebens über den Tod. Nun fonn- 
ten die Mpojtel hinausgehen in alle Welt 
und allen Bölfern das Wunder des Diter- 
fejtes verfündigen, dab Jejus, der um unfe- 
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rer Sünden willen am Sreuz geitorben it, 
auferjtanden jei am dritten Tage und damit 
erwiejen als der Heiland und als der Sohn 
Gottes. 


Auf der Thatfache der Auferitehung Sefu 
rubt all unjer Glauben und Hoffen, jteht 
und fällt mit ihr. Darum bat der Unglaube 
aller Zeiten die Thatiache der Auferitehung 
Seju zu bejtreiten gejucht, aber vergeblid). 
Die einen haben gejagt, wie die Oberjten der 
Suden, die Jünger Seju hätten den Leid)- 
nam Seju aus dem Grabe genommen und 
dann gejagt, er jei auferftanden. Aber das 
Grab war do von Kriegsfnechten jorafäl- 
tig bewacht, und die erjchrodtenen und völlig 
entmutigten Sünger, die fich Angjtlich hin- 
ter verjchloffenen Thüren verbargen! -An- 
dere haben gejagt, Sejus jei nur jcheintot 
gewejen; in der Mühle des Grabes jei er 
wieder erwadt. Aber, abgejehen auch von 
dem Speerjtich, wie hätte der graujam Ge- 
aeißelte und am Sreuz Gemarterte fich jo- 
fort in voller Zebensfraft feinen Süngern 
zeigen fönnen! Noch andere haben gejagt, 
die Sünger hätten fich jelbit eingebil- 
det, den NAuferitandenen zu jehen. Aber 
wie hätten die Singer zu folder Einbil- 
dung fommen jollen, da fie allen Mut, allen 
Glauben, alle Hoffnung verloren hatten. 
Nocd) andere endlich haben gejagt, es jei jein 
Seilt ihnen erichienen. Aber die Apoitel 
waren doc nichterne und glaubwürdige 
Leute. Und wenn etwas aus ihren Berich- 
ten Flar hervorgeht, jo tit e$ doc) das, dal 
fie nicht bloß einen Geiit jahen, jondern dal 
fie jeinen Leib betaiteten und mit ihm ge- 
geilen und getrunfen haben. ES braucht 
nicht vieler Worte, um zu jagen, wie töricht 
alle diefe Einwendungen gegen die That- 
jahhe der Nuferftehung Seju find. Aber 
der Glaube ilt ein Aft des Willens, nicht 
des Beritandes. Gottlob, da wir es wii- 
fen, daß er wirfli auferitanden ift, Tebet 
und regieret in Ewigfeit. Ind weil er lebt, 
jo werden auch wir mit ihm Ieben. 

Das führt unjere Gedanken in die ferne 
Zukunft, auf jenen großen Ditermorgen 
am Ende der Tage. Wie viele Gräber find 
auf den Friedhöfen! Wie viele ruhen in 
den Gräbern, jung und alt, reich und arm! 
Mander ift uns lieb gewejen im Leben. 
Und wenn wir in die Tiefe jhauen fönnten: 
Alles Feiich it wie Heu, und alle jeine 
Herrlichkeit wie des Grajes Blume, Moder 
und Berwejung. Es it wohl ein Troft, 
dab ihre Seele lebt, dah die Seelen der 
Unirigen eingegangen find zu der feligen 
Nube des PBaradiejes. Aber unjere Liebe 
hängt an ihrer äußeren Geftalt, an dem 
Leib, der im Grabe ruht, an den Mugen, 
die wir zugedrüdt haben, an den Lippen, 
die wir zum Abichied gefüßt. Wir heben 
unjere Augen auf und jchauen in die Ferne. 
Wir jehen einen Mann fißen auf einem 
großen, goldenen Stuhl, getragen von lidh- 
ten Wolfen. Und um ihn ber raujcht es. 
Das find die taufendmal taufend heiligen 
Engel, die ihn umgeben. Sie fingen mit 
himmlischen Ehören: Das Lamm, das er- 
würget ilt. Offb. 5, 12. Und der, welcher 
auf dem Stuble fitt, dejlen Angeficht Teuch- 
tet wie die Sonne und jein Kleid hell wie 
Schnee. Und er redt jeine Hände aus über 
Bir 
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jehen in jeinen Händen die Nägelmale, 
leuchtend wie Rubin. Und er erbebt jeine 
Stimme, und ein Bolaunenton erichallt, jo 
laut, daß er auch die Toten in den Gräbern 
wedt. Die Gräber thun fich auf, und die 
Seligen gehen hervor in leuchtenden, wei- 
hen Kleidern, herrlich und verflärt. DO das 
muß ein jeliges Wiederjeben und Wieder: 
erfenmen jein! Und die Muferjtandenen 
jtimmen im vollen EChore ein in den Lob 
gelang der Engel: Das Yamm, das erwiir 
get iit. Das iit der große Ojtermorgen am 
Ende aller Tage. 

Aber nicht alle, die auferitehen an jenem 
Tage, werden auferitehen zum ewigen Xe 
ben, etliche vielmehr auch zu ewiger Qual 
und Schande. Wiele find berufen, wenige 
jind auserwählt. (8. 3.) 


Ey 


Die Dfterlilien. 


Fraulein Hanna Weib Itand an einem 
Diterfamstag am enter ihrer Fleinen 
Wohnung und jah in das Gärtchen himun 
ter, daS das feine Haus, das fie bewohnte, 
umgab. Dort war eine ganze Neihe Lilien 
gepflanzt, die zum erjten Mal Eräftige Blü 
tenitengel getrieben hatten. 3 regnete, 
und Fraulein Weil eilte hinunter, um die 
Lilien abzuichneiden, die fie vor der Negen 
nacht, die zu erwarten war, bereinbringen 
wollte, 

Ein zartes, Flagendes Stimmen drang 
an ihr Ohr: „OD bitte, Fräulein, geben Sie 
mir auch eine von den Lilien!“ 

„Bas denfit Du, Kind! Dieje Lilien fol 
len ja am SDfterfeit auf den Altar in der 
Kirche geitellt werden. Darum fann ic) 
feine hergeben.“ 

Das Fräulein hörte nichts mehr als lei 
jes Schluchzen, daS bald ferner Fang, dann 
war das ind verichwunden. Nun bereute 
fie doch, die Slleine jo abgewiejen zu haben. 

sräulein Wei war lange Sabre Lehre 
rin gewejen. ihre Jamilie war geitorben. 
Sie hatte das Häuschen und einige Taujend 
Dollars geerbt. Aber ehe jie das Erbe an 
trat und das Häuschen, das ji in North 
Carolina befand, bezog, machte fie eine 
Neile nah Georgia zu den Gräbern ihrer 
Eltern und Geichwiiter, wo fie über zwan 
sig Sabre nicht gewejen war. Muf dem 
ssriedhof begegnete ihr der alte Totengrä 
ber, den fie wohl fannte, hm aber war 
die fremde, ältlihe Dame ganz unbekannt. 
Er grüfte freundlich, und da fie gerade bei 
den Gräbern der Ihrigen angefommen war, 
unterbielt er jie längere Zeit mit Mitteilun 
gen über einzelne Glieder der Familie 
Weib, fie hatte ja feine Eile und hörte gerne 
u. Auf einmal jagte fie: „Sier jebe id) 
nod auf jedem Grabe diejer Familie die 
arimen PBlätter der Diterlilie. Könnte ich 
nicht einige Anallen mitnehmen ?“ 

„Sie werden dody nicht die Gräber berau 
ben wollen?“ jagte der Alte erjtaunt, fait 
entrititet. 

„Ich, es find ja die Meinigen, die bier 
ruben. Ich bin Hanna Weib.“ 

„Was jagen Sie?“ rief er muın aufs 
höchite üiberraicht aus. „Sa, dann ilt es et 
was anderes.” 

Wie zur Entichuldigung erzählte mın der 
geipräcdyliche Alte, er habe jelbjt einmal drei 
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Knollen von einem der Gräber ausgegraben 
und fie der etwa vierzehnjährigen Mary 
Auftin gegeben, die ihn vor dem Wegzug 
ihrer Eltern jehr darum gebeten habe. „Ich 


“4 


nahm Sie,“ jagte er, „von diejem Grabe 
bier.“ Sanna las den Namen: NRoja 
Weib. Sie entichlief, 27 Sabre alt.“ 

„Da war meine Hwillingsichweiter,“ 


jagte Hanna, „und Mary Mujtin war ihre 
Sonntagsichülerin.“ 

Nun grub der Alte jelbit fieben nollen 
mit jeinem QTaichenmesjer aus, von jedem 
Srab der Familie Wei eine. So waren 
die Lilien in das Gärtchen vor dem Haus 
in North Carolina gekommen. 

Sn jener Nacht Fang immer des Kindes 
leidvolle Stimme in des alten Fräuleins 
Ohren md hielt fie wa). Yuerjt wollte fie 
jich vor jich jelbit entichuldigen: Hätte das 
Kind um ein Abendbrot oder Kleider oder 
Seld gebeten, gleich wäre ich willig gewejen, 
aber dieje Blumen, deren Bedeutung nur 
ich fenne, jo verichleudern, das Fonnte id 
nicht. Es it am beiten, fie fommten auf 
den Altar der Pirche, ein lieblider Anblid 
fiir die Gemeinde, und ein wohlthuender 
Sedanfe, fie dem Herrn zu geben. Dann 
aber famen auch andere Gedanken, die fie 
verflagten. 

Segen Morgen endlich jchlief jie ein, aber 
am bellen Tageslicht, al3 jie erwacht var, 
erichten es ihr wieder jo Schön, wenn die blü 
benden Lilien auf dem Altar ftänden, und 
das Kind war ja nicht zu finden. Am Diter- 
morgen jehr frühe wollte fie mit ihren Xi 
lien zur Slirche gehen, um jie dort aufzuitel- 
len. Sie nahm deshalb den Weg über den 
sriedbof. Auf dem Friedhof jah fie einen 
friichen Grabbiügel und was lag denn dar 
auf? Das muhte fie jehen. Ad, es war 
das Sind, das fie geitern jo falt abgewieien 
hatte. 

Seine Nugen waren rot geweint, man 
jab ibm an, dab es die Nacht durchwacht 
hatte, und jo früh ichon war es bergefom 
nen! 

„Do Rind, was thuit Dur Schon bier? 
wirst ja franf. Wer liegt denn bier begra 
ben?” fragte Fräulein Weil beitürzt. 

„&3 it meine Mutter, und geitern mor 
gen begrub man fie.“ 

Bitterlich weinte das Kind wieder nad) 
diefen Worten. 

„War es deshalb, da; Du eine von mei 
nen Lilien wolltejt ?* fragte Fräulein WVeih, 
tief bewegt vor Neue und Leid. 

„Es it niemand auf der Welt, der fie 
lieb hat und an fie denft, als ih. D fie war 
jo gut.“ 

„illit Dur mn eine von meinen Blumen 
baben?* fragte Fräulein Weib, um das 
ind von jeinem Schmerz abzulenken. Ein 
mageres Händchen Itredte jih nach der Blu 
me aus, und ein Ichiwaches Lächeln umipielte 
die Yippen des Hlindes. „Aber bier im Ne- 
gen fannit Du nicht bleiben. Wo mwohnit 
Du?” fragte die Dame weiter. 

„sch wohne nirgends, ich bin bei Frau 
Berrins; aber fie jagt, ich miüllle nach dem 
Watlenhaus oder dem Armenbaus.“ 

„Wie heilt Du?“ fragte Fräulein Weib. 

Das Kind, indem es mit den vermweinten 
Augen aufiab, erwiderte langiam: NRoja 
Rei; Marwell.“ 


Di 


3 
sraulein Weil jtie einen ‚Teilen Schrei 
aus und ließ ihre Blumen fallen, gerade 


auf das Grab. „Hat Deine Mutter Mary 
Aujtin geheiien ?“ 

Das Kind nicte, es Fonnte nicht jprechen. 
sräulein Wei umarmte das Mädchen und 
rief: „OD Rind, ich Fannte Deine Mutter 
aut, und NRoja Weib, deren Namen Du 
trägit, war meine Schweiter.“ 

„Roja Wei war lieb und gut, meine 
Mutter hat es mir gejagt und hat mir des- 
halb ihren Namen gegeben.“ 

„sa, Jie war gut, aber denfe, jie ift au) 
geitorben.“ 

„Aber Mama jagte mir, dab die Toten 
auferitehen. Ihre Eltern, Brüder und 
Scyweitern liegen alle bier.“ 

Seßt jah Fräulein Wei auf die Grab- 
jteine in der nädjiten Nähe; auf allen jtand 
der Name Nujtin. 

„Nur mein Bapa liegt nicht bier,“ fügte 
das Kind hinzu. „Er ift im Meer begra- 
ben, aber Mama  jagte: Much das Meer 
giebt jeine Toten wieder.“ 

„D Kind, das glaube nur und vergii e8 
nicht. Nun weiß ich, warum ich nicht jchla- 
fen fonnte und immer an Dich denken ımuf- 
te, jo wie Du jah Deine Mutter aus, als fie 
nod) ein ind war. Nun will ich Dich im- 
mer bei mir behalten und Dich lieb haben 
itatt meiner Schweiter Noja, und dieje Li- 
lien, wir wollen jie alle auf Deiner Mutter 
Srab legen, das wird dem lieben Gott jo 
gut gefallen, als wenn fie die Hirche jchmitd 
ten.“ 

Das Kind wurde jett zutraulich und jag- 
te: „Mama liebte die Lilien.“ 

„Lab uns nun beim eilen, Kind, wir ge 
hören zulammen und bedürfen einander.” 
Damit war die Unterredung auf dem Fsried- 
hof beendet. Hand in Hand gingen die bei- 
den von dem Grabe weg. Die Kleine jagte 
im Zaufe des Tages beglüdt: „So hell hat 
die Sonne nod) gar nicht geichienen.“ 

63 hatte ji) wirflid prächtig aufgebellt, 
sn der darauf folgenden Nadıt, al3 das 
Kind in jeinem weißen Bettchen lag und 

zum erjten Mal nad) jeinem großen Sam- 
mer—janft und ruhig jchlief, Fonnte Hanna 
Weil doc) wieder nicht Schlafen. Ihr Herz 
war voll Xob und Dank, und dody war fie 
tief beihämt, und Teile famı’s über ihre Lip 
pen: „OD Gott, ich wollte Dir meine arm 
jeligen Vlumen geben, und Du haft mich 
jo itberreich beichenft, und das ilt mur ein 
ihtwaches Bild davon, wie unendlich größer 
Deine Liebe zu uns it, al3 die unfrige zu 
dir!“ 


Andere glücklich zu macden, ihnen ihr Da 
jein zu verjühen und zu verichönern, in 
Trübjal fie zu tröjten, aus Not und Elend 
ihnen berauszubelfen, ihr wahres Wohl in 
geiitlicher und Teiblicher Hinficht zu Juchen; 
das ift unfere Pflicht als Chriften. Dies 
ıbat Sejus, er lebte zum Wohl anderer, er 
opferte jih auf für andere, und er jagt: 
„Wer mein Sünger fein will, der folge mir 
nad.“ 


Erheb’ zum Himmel deinen Blid, 
Wo ewig Freude herricht und Glüd; 
Die Tränen find dort unbefannt, 
Wie jhön bift du, mein Heimatland! 


Dereinigte Staaten. 





California, 


E3scondido, Eal., den 8. März 1910. 
Werte Rundihau! Da Du jede Wodje nad) 
allen Richtungen der Welt Deine Reije 
madjit und von unjeren weit zerjtreut woh- 
nenden Gejchwijtern, Freunden und Be- 
fannten gelejen wirjt, jo will ic) auch etwas 
berichten. Der Editor und die Xejer jehen 
eö gerne wenn man di eNeuigfeiten bringt, 
was ja aud) ganz am Plate ift, denn dazu 
ijt die Zeitung ja. 

Den 5. März 7 Uhr abends wurde unjer 
Städtchen plöglich in helles Licht eingehüllt, 
wozu fid) auch Ihon eine große Schar Men- 
ichen verjaminelt hatte. Die Mufiffapelle 
jpielte jehr enthufiajtiich, dann wurden nod) 
mehrere Neden geheiten, welche mit großer 
Begeilterung empfangen wurden, ein ge- 
wandter Nedner hob bejonders hervor, wie 
das Licht jehr notwendig jei, dab der Menjc) 
ohne dasjelbe nicht leben fünne und dah 
Gott jelbit, als er den Menjchen eine Wohn- 
jtätte bereiten wollte, jpradj: „E38 werde 
Licht und es ward Licht.“ Mir fam die 
ganze Feier zu vermwildert vor, aber ich 309 
mir doch eine gute Lehre daraus. Sit es 
ein Wunder, wenn ein Menjichenfind lange 
unter einer Zajt in Finfternis geichmachtet, 
in Danf und Anbetung ausbricht, wenn der 
Herr plößlich Licht in jein Herz jendet. Ich 
jage Nein. 

Auch wird das Gas-Syitem erweitert. 
Das Material zum Bauen der Straßen- 
bahn ijt jchon beitellt. Hier wird viel ge- 
baut. Die Mauer der neuen Schule ijt bald 
body genug, au ift mit dem Bau einer 
Bibliothek begonnen. E8 fommen nod) im- 
mer Leute, welche Land faufen und bauen. 

Lieber Br. David Tömws, Orenburg, Dei- 
nen Brief an unjern Sohn Peter, erhalten, 
e3 waren bei uns die Gefühle als ginge e8 
uns auch noch etwas an. Bitte lab die an- 
dern Gejchiitern Deinem guten Beijpiel fol- 
gen. 

Mit beftem Gruß an alle hüben und driü- 
ben, AV. U. Toemwß,. 


Colorado, 
Berthboud, Eolo., 11. März 1910. 
Grub des Friedens und der Liebe an Dich, 
lieber Br. M. B. Fait, jowohl als au an 
alle werten Rundichaulejer! Möchten unje- 
ren weit und breit zeritreut wohnenden 
Freunden und Bekannten ein Zebenszeichen 
zufommen lafien. Nehmen wir do an, 
daß von unferen Freunden bier jo auch in 
Nubland einer und der andere jein wird, 
der die Rundichau auch lieft, obzwar von 
unferen Freunden bis jet nur wenig zu 
lejen war. MAIS eine Ausnahme machte 
meine Nichte, Yrau Gerhard A. Fait, geb. 
Kath. Harder, Fürftenau, jet wohnhaft in 
Fielding, Sasfathewan. Wir fanden aud 
durch die VBermittelung der Rundichau aus, 
dab wir bier beide in Amerifa waren und 
haben jeither jchon im regen brieflihen Ber- 
fehr geitanden, die wir vielleicht jchon etwa 
40 Nahre einer vom andern nichts gehört 
hatten. E38 joll aud noch ein Kiaaf Noop 
bei Hillsboro, Kanjas, jein, weldhes aud 
mein Better mütterlicherfeits ift; ob er 
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aud ein LXejer der Rundichau it? (Sch 
glaube er wohnt bei Buhler, Kanjas. Gruß. 
— Editor.) Er jchreibt vielleicht aud) ei- 
nen Brief direft an oben angegebene 
Adrefie. 

Wir dürfen uns, dein Herrn jei Dank, 
einer leidlih guten Gejundheit erfreuen, 
außer meine liebe Frau, geb. Kath. Mar- 
tens, Petershagen, ijt jehr jcyrwad) und hin- 
fällig; fie hat einen jhlimmen Husten jcyon 
etwa jechs Jahre, welches wohl von einer 
Erfältung berrührt. 

So wie e8 von anderen Gegenden zu hö- 
ren ijt und auch wie es in den Zeitungen zu 
lejen ijt, ift überall viel Schnee und es hat 
durd) das jtarfe Taumetter jchon Weber- 
ihiwemmungen gegeben, wodurd jchon viel 
Schaden und aud jonjtige Unglüdsfälle 
entjtanden find; jo fönnen wir von hier be- 
richten, dab eS bier troden und jtaubig iit, 
daß wenn mit einmal jo ein „Coloradoer 
Nordweitern“ einjegt, die Luft gleich dicht 
mit Staub angefüllt if. Doc die hohen 
Berge wejtlidh von bier mit ihren weißen 
Häuptern zeigen dem armer, welcher jeine 
Hrucdht zum größten Teil jhon der Erde auf 
Hoffnung anvertraut hat, wovon er im 
Sommer das föjtlihe Na für feine Felder 
zu erwarten hat. 

Wollen für diesmal jchliegen und zivar 
in der Hoffnung, daß ji einer von unjeren 
Freunden und Befannten brieflid” oder 
dur die Rundjchau hören laßt. 

Grübend, Euer Mitlpilger, 

SafobM. Thiehen, 
fr. Sierjchau. 

Anm. — Wie weit wohnt Ihr von Denver 
entfernt? Welden Weg ?— Editor. 


Kanjas, 


Hillsboro, San., 10. März 1910. 
Werte Lejer der Rundihau! Auf Einla- 
dung von Br. 3. M. Friejen, Weatherford, 
DFfla., zum QTauffeit zu fommen, bejtieg ich 
Sreitag, den 10. d. M. den Zug, um den 
Geichwijtern dort in der jo wichtigen Arbeit 
behilflich zu jein. Schweiter PB. M. Barf- 
man und Br. David Harder wollten aud) 
bin reijen, dody aus mir bis jet noch unbe- 
fannten Gründen fam Br. Harder nicht. 

Die Ausfichten bei Hillsboro und Ylnge- 
gend auf eine gute Weizenernte find nicht jo 
verjprechend als fie im vorigen Sabre wa- 
ren; manche erfahrene Farmer meinen, 
dab 50 Prozent vom Winterweizen verfro- 
ren ijt; vielleiht wird eS auch ndt jo 
ihlimm jein, do jahen wir, dab viele 
MWeizenfelder bis weiter Süden al3 Widhita 
mit Safer bejät wurden. Als wir Sams- 
tagmorgen den Zug von EI Reno nad) 
Weatherford beitiegen, da jahen wir jchöne 
grüne Weizenfelder, un dauch Hafer, der 
ihon grün wurde. Die Aprifojen- umd 
Pfirfihbäume jtanden in voller Blüte, auch 
die Fleinen Lilien in den Gärten der Ge- 
ichwiiter waren in der Blüte. 

Br. Sakob M. Friefen und Martin Barf- 
man erwarteten uns am Bahnhof, auch mei- 
nen Sohn Franz 3. Wiebe traf ich dort, 
hatte eine Fubhre Weizen verfauft, der Preis 
war über einen Dollar per Bushel. AI3 
Br. riefen und ih uns in jeinem Haufe 
mit der Yamilie begrüßt hatten (e8 waren 
von ihren Rindern fünf unter den Täuflin- 
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gen) und die wichtige Angelegenheit für den 
fommenden Tag geordnet hatten, ging id) 
zu unleren Hindern B. KR. Wohlgemut. 

Sie waren jehr bejchäftigt, bauten einen 
Stall. Gejhw. Abr. Nicherts famen zur 
Nackt hin und ich freute mich, mich auch) 
mit den lieben Gejchwiltern zu begrüßen 
und zu unterhalten. Br. Richert hatte eine 
Aufgabe in Weatherford, e$ wurde aber die 
Berjammlung dort für eine andere Zeit be- 
ftimmt und blieben jie iiber Nacjt bei Wohl- 
gemuths und kamen auch zum Tauffeit. 

Samstagabend wurde noch eine Berjon 
geprüft und es wurden 22 Berjonen durd) 
die Taufe in die Gemeinde aufgenommen. 
Wir fühlten die Nähe des Herrn bei der 
Feitlichfeit und weil ich hoffe, dat der Klorre- 
ipondent von dort darüber berichten wird, 
werde ich nicht mehr davon jchreiben. 

Montag und Dienstag madıten Geichiw. 
Friejens und ich noch einige Bejuche und 
fam Dienstagnadt zu unjeren Rindern %. 
3, Wiebe; der hatte veriprochen, mic Mitt- 
wod) nad) Beifie zu fahren, wollte die Ge- 
ichwifter dort bejuchen. Much war dort zu 
Abend Verjammlung beitimmt. Mittwod)- 
morgen als wir aufitanden, jaben wir, daß 
e3 regnete, worauf fie in Oflahoma warte- 
ten. Wir fuhren doch, obzwar der Weg 
ziemlich Schwer war; famen zu Gejchiv. Ger- 
hard Wienjen zu Mittwod. Nach unjerer 
Beurteilung haben Gejchw. Wienjen eine 
verhältnismäßig billige Heimat gefauft und 
ihauen mit Hoffnung in die Zufunft. Br. 
Wiens it im Holzgeichäft thatig. Machten 
nod) einige Bejuche bei Bekannten und gin- 
gen zu Geichtw. Andreas Slaming; fie lag 
franf zu Pett und war jehr leidend; ichon 
manches Gebet war zum bhimmliihen Vater 
emporgejandt worden; auch wir vereinigten 
uns zum Gebet, und baten wenn der Herr 
die Schweiter noch bei den Ihrigen lajien 
wollte, möchte er fie gejund maden. Wir 
glauben der Herr hat und wird erhören. Sie 
war Donnerstag ziemlich bejjer, die Schwe- 
ter war getrojt und zuverfichtlich zu dem 
Herrn. Sein Wille geichehe. 

Abends war Abenditunde bejtimmt und 
war, weil es ziemlich fotiq war, noch zien- 
lich gut bejucht; auc) ich durfte Zeugnis ab- 
[egen von dem Heil, das uns durch Jejum 
Ehriitum geworden ijt. ES jprachen jic) viele 
aus und man legte Zeugnis ab, wie Gott 
Sebete erbört. Donnerstag nahm ich Ab- 
ichied und fuhr wieder meiner Heimat zu. 
Hatte beim Fahren Gelegenheit und Zeit 
iiber mandjes nachzudenken. 

Dflaboma ilt ein Land, dab den India- 
nern zugeteilt war, two viele Nahrhunderte 
nur der rote Mann und der Büffel jeine 
Heimat hatten, iit jeßt eine Heimat gewor- 
den für viele Tauiende, die feine Heimat 
hatten und die meiiten find zu Wohlitand 
aefommen. Als ich mit einigen Brüdern 
vor 15 Nahren zum eriten Mal nad) Ofla- 
hboma fuhr, mußten wir jehon 5 Uhr mor- 
gens von der Bahn per Wagen losfahren 
und erreichten 8 Uhr abends die Heimat, 
wo unsere Kinder wohnten. Als wir auf 
den Hof famen, ichien uns ein Fleines Licht 
aus einem Fleinen Feniter der Erdhütte ent- 
gegen und fo wohnten zu damaliger Zeit die 
meilten in „Dugout3“ und jet? Sedesmal 


wenn man bin fommt find Berbejlerungen 
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gemacht, jhöne Häufer und Stallungen wer- 
den gebaut. Sah dort Ställe von 28 bei 50 
und 36 bei 80 Fuh groß. Die jhön ge- 
nährten Viehherden auf den grünen Weizen- 
und die Schweineherden auf den Alfalfa- 
feldern zeigen in der That eine große Ber- 
änderung. Einen großen Segen bat der 
Herr dort gegeben. Nicht nur im Süden, 
jondern aud) im Norden haben die Anfiedler 
große Fortichritte in der Farmerei gemacht. 
Nur im Weiten, da geht’S einigen redjt 
jchwer. Die beiden legten Jahre waren redjt 
ihrwad) und mandje jungen Gejchwijter und 
Anfänger jchauen recht bejorgt in die Zu- 
funft. Selbit viele Väter und Mütter har- 
ren mit Seufzen und Beten der Zufunft ent- 
gegen und ich glaube, jo notwendig wie e3 
den Anfiedlern auf dem Teref, Rubland, it, 
dab ihnen geholfen wird, ilt e$ auch man- 
chen Anfiedlern auf den wejtlichen Anjied- 
lungen. Die Briefe, die bei uns einlaufen 
um Hilfe, zeigen davon. Belam einen Brief 
mit folgenden Worten: „Nur no auf 11 
Tage Brot.“ In einem andern hieß es: 
„Darf mid nicht mehr in der Stadt jehen 
lafien weil ich die Kohlen oder anderes nicht 
bezahlen fonnte und doch jollen wir alle 
Tage leben und ejjen und heizen in dem jo 
jtrengen Winter!“ 

Nun, der Wniter ift zu Ende; es fängt an 
zu grünen und unjer Gebet ijt, der liebe 
himmlische Bater möchte die neuen Anfiedler 
jowohl in diejem Lande wie aud) in Rußland 
im Srdiichen jegnen. Wie viel reicher ijt 
Gott als wir! wo er jegnet, da it Segen und 
wo er jeine Hand zurüdzieht, da find wir 
hilflos und arm. 

Nun, liebe Rundichau, Du gehjt weit her- 
um und Schaut in mandhe Häufer, bei Reich 
und Arm; fehrit Du auch in Mariatwohl, 
Snadenfelder Wolloft bei meinem Neffen 
Sohann Gröning ein? Grüße ihn und jeine 
ganze Familie von mir und jage ihm, wir 
denfen und reden oft von ihm und würden 
uns herzlich freuen, einen langen Brief von 
ihm zu erhalten. Da ijt audy mein Schul- 
famerad Beter Negehr, der fonnte jo jchön 
ichreiben al3 wir zujammen auf der Schul- 
bank jaßen; jchreibe einmal etwas, Du haft 
nod einen alten Bruder hier in Amerifa. 
Auch in Margenau find jo manche Bekannte; 
Pr. Abrahbams veriprad; feiner Zeit e8 wür- 
de eine Lebensgeihichte folgen von der ver- 
ftorbenen Frau Neudorf, jegt wohl Görken ? 
fie ift wohl 103 Sabre alt geworden, haft 
Du es vergejien? oder find andere Gründe, 
die Dir die Freudigfeit benommen? Seid 
alle von uns gegrüßt. Den lieben Geichwi- 
itern in Oflahoma jage ich herzlich Dank für 
die beiviejene Liebe und Aufnahme. 

Warte bier in Marion auf den Zug, hoffe 
in einer Stunde zu Haufe zu fein. Wir find 
jet wieder allein, das heiit ich und meine 
Frau, es find über 42 Nahre al3 wir unfer 
Heim in Margenau gründeten; waren da- 
mals auch allein wie jegt wieder; alle Pin- 
der groß gezogen, alle von zu Haufe und wir 
ichauen jet nicht mehr mit folder Zuverficht 
in die Zukunft, und der Vers wird mir oft 
wichtig: 


„war ilt’s jchön im fremden Lande, 
Do zur Heimat wird’3 mir nie, 
Nad der Heimat füher Stille 

Sehnt fich hei mein armes Herz.“ 
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Bu Haufe angelangt fand id) meine liebe 
Frau gefund und wohl an. Al ih in 
Dflahoma war, wurde mir erzählt, dab 9. 
Martens in Arrejt genommen war, id) jagte, 
wenn id) nad) Haufe Fame, würde ich mid) in 
Marion davon überzeugen, hatte audy Zeit 
genug, ging zum „Courthaus“ und erfuhr 
folgendes: „Martens ift teil8 auf freien 
Fl geitellt, wir aber beobadhten ihn; ob. 
E. Fat hat fich amtlich verpflichtet und iit 
jegt jein Beobadyter. Der Beamte jagte mir 
ferner, der Sheriff von California jei in 
Topefa mit Jnjtruftionen von dort, Mar- 
tens nad) California zu bringen. Aud) wur- 
de mir gejagt, da der Advofat Carpenter 
heute morgen nad) Topefa gereist jei, um es 
zu verhindern. Näcjiten Montag, den 21. 
vd. M. joll 8—fo jagte mir ein VBertrauens- 
mann—in Marien entjchieden werden, ob er 
ihuldig jei oder nicht, das heift ob die Klage 
begründet ilt, um angenommen zu werden, 
oder nicht. 

Gedenfe, jo der Herr will und wir leben, 
ausgangs April die Neije nad) dem fernen 
Norden anzutreten. 

Dein in Ehrifto verbundener Bruder, 

Seinrih Wiebe. 


Moundridge, Kan., den 14. März 
1910. Werter Editor! In No. 9 der 
NRundichau lejen wir von Onfel PB. G. Frie- 
jen, Omäf, Rubland, dab er gerne einmal 
von &. Niaaks Kindern, Moundridge, Kan., 
hören mödjte. Bin einer davon und möchte 
hiermit ein Zebenszeichen geben. 

E3 find jet bereit3 24 Nahre als der 
Vater ftarb. Mutter ift noch am LXeben und 
zwar bier in Moundridge; aud find wir 
unserer vier Gejchwilter hier. Die übrigen 
jech8 wohnen in den verichiedenen Staaten 
zerjtreut. Schweitern Sufie und Agatha 
find gegenwärtig bei Br. David in Corning, 
Galif. Lekterer ift dort Teilhaber an ei- 
nem Solzbandel. Scmeiter Tine (Hark- 
ler) in Woodburn, Dreg., auch im SHolz- 


geihäft. Br. Sohann, Arzt in Freeman, 
S. Daf. Br. Gerhard, Photographiit in 


Upland, Ealif. 

Wir hier in Moundridge find alle, außer 
etwas dhroniiche Xeiden, gelund. “Die liebe 
Mutter hat aber in letter Zeit, obwohl nicht 
gerade jehr frank, doc) öfters das Bett ge- 
bütet. Schweiter Anna verpflegt fie, mwo- 
bei denn aud) die ärztliche Braris von Schw. 
Elijabeth pajiend fommt. Dieje drei füh- 
ren ihren Haushalt zulammen. Scmweiter 
Sufie, au Arzt, gehört eigentlidy nod) 
dazu, ilt aber, wie jchon erwähnt, jet eine 
zeitlang in Ealifornia. 

Br. Beter beihhäftigt fi mit Zimmern. 
Sch jelber habe meine gejichäftlichen Arbei- 
ten aus gejundbeitlichen Rüdfichten müfjen 
niederlegen. 

Meine liebe Mutter [ieft gerne die Nund- 
ihau. Berdte von Br. Neuman, Groß- 
mweide, Rubland, find ihr und uns allen 
wichtig. Bin jelber Großmweider von Ge- 
burt. Na, Großmweide war der Ort, wo es 
uns als Rinder jo vorfam, al3 wenn die 
Sonne freundlicher jchiene, dahin Famen 
wir von PRaftwa gefahren zu den beiderjei- 
tigen Großeltern. SDb’8 dort nod) jo jhön 
ilt, wie damal3? 


Srüßend, Safob Sijaaf. 


feinen Wohnplag gewedhjelt. 
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Durham, Ran., den 15. März 1910. 
Werte Lejer der Rundihau! Der Bericht 
von PB. BP. Giesbredht, La Center, Waih., 
in No. 11 der NRundichau hat mid ange- 
jpornt, wieder etwas zu jchreiben. Wir er- 
hielten neulich” einen Brief von meiner 
Scweiter Dina Höhn, Sunny Slope, Alta., 
jie jchreibt, dab die Eltern nad) Wajhington 
ziehen. Wir find gejund, nur die Kinder 
leiden an Erkältung. Die Witterung ift 
warm, jehr vorteilhaft zum Safer jäen, 
manche find auch jehon fertig damit. T. T. 
Köhnen wohnen jekt auf ihrer eigenen 
Yarm; 3. ©. Dirfs, der dort wohnte, ijt 
nad) Greensburg gezogen. Fred Jank find 
nad; Zone Tree gezogen und Heinrich Röh- 
nen von Zone Tree hierher. Mandyer hat 
Tobias 9. 
Dirks ift Schon fünf Wochen auf der Aran- 
fenliite. —Den 13. feierten Sohn NSanten 
und Lizzie Wedel Hochzeit; H. H. Schmidt 
vollzog die Traubandlung. Der Zeihftall in 
Durham wurde für $1600 verkauft. Guit. 
Meichfe hat feinen Kaufladenhandel aufge- 
geben und die Ware an %. Thekman, Bub. 
ler, verfauft. 

Der Weizen ilt hier fajt alle verfroren, 
folgedefjen wird mehr Hafer gejät. Für 
den Weizen bezahlen fie bier in Durham 
ichon von 40 bis 42 Cents über Teft. Korn 
preiit 54 Cents; Kaffirforn 70 bis 75 Et3.; 
Safer von 45 bis 50 Et3. per Bu. 

VB. B. Giesbredht, ic) war ja mit Dir be- 
fannt in Alberta, bitte um Aufihluß über 
die VBerhältnijie jener Gegend, brieflid oder 
durch die Rundichau. Wie weit it Ya Cen- 
ter von Ft. Slagler entfernt? Dort habe ich 
einen Bruder im Militärdienft. Xiebe EI- 
tern B. T. Köhn, warum jchreibt Ihr nicht 
mehr, wir würden Briefe von Euch mit gro- 
ber Freude lejen. PB. BP. ©., jei doch jo gut 
und gieb ihnen dieje Zeilen zu lejen. Bitte 
zu jchreiben. 

Gruß an alle, die e8 Iejen, 


3.2. u. Anna Röhn. 


Hillsboro, Kan. 15. März 1910. 
Lieber Editor M. B. Falt! Wiüniche Dir 
Sejundheit und viel Mut in Deiner Arbeit. 
In No, 2 der Rundichau las ich von Deinem 
Vetter Peter Fat, Teref. Lieber Editor, 
Du und ich haben nody mehr Freundichaft 
zufammen. Deinem Onfel Rornelius Faft 
jeine erfte $rau, Gertrude Friejen, Tiegen- 
bagen, war meine Nichte, feine zweite Frau 
Elifabeth Unger, Neufirdy war auch meine 
Nichte. Peter Faft jchrieb, daß feine Mutter 
nod) lebe. ch bin eine geborene Kornelia 
Buidhman, von Filhau, dort verheiratet mit 
Kornelius Töws. Im Jahre 1875 zogen 
wir nady Amerifa und fiedelten in Hanjas 
an. Den 28. Dez. 1885 ftarb mein Mann. 
Dann habe ich mich wieder verheiratet mit 
Witwer Noh. Did, Manitoba, er bat in 
Nuhland in Aleranderfron gewohnt; id 
309g mit ihm nad Manitoba, er jtarb im 
Sabre 1894. Ich war beinahe adyt Jahre 
in Manitoba, dann fam ich wieder zuriüd 
nad) Ranjas auf meine Farm. Nach zwei 
Kahren verheiratete ich mich wieder mit Ya- 
fob Negehr, Manitoba, wir haben über 10 
Sabre zufammen gelebt, jegt bin ich jchon 
über drei Jahre Witwe; ich bin ziemlich ge- 
jund. 
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Sn No. 10.las idy von Frau Zakob Hie- 
bert, Neufircy, Näheres in Wo. 11 von Mar- 
tin Hübert; ich hatte nur eine Schweiter, 
von der blieb nur ein Kind nad, nämlich 
Ktornelia Thiejen, verheiratet mit Nafob 
Siebert, Neufirch, it das ein und diejelbe 
Berfon? Als Abr. Harms in Rubland wa- 
ren, bracdten jie mir Nachricht von ihr. 
Harms und wir waren Nachbarn, er hat jo 
manchen Bericht für die Nundichau geichrie 
ben, jett ift er nicht mehr hier. WBielleicht 
berichtet mein Vetter Korn. Unger oder 
Martin Hübert noch Näheres von dort, ich 
ichaue immer zuerjt, ob ich nicht etwas von 
Nubland finde. DOb meine Nichte Tiaaf 
Sawatfy, Nücenau nody lebt? Wenn ic) 
nod) bis zum 15. Juli lebe, werde ich 73 
Sabre alt. Habe vier verheiratete Kinder, 
wohnen alle bier in der Näbe; Anna it 
Frau Safob B. Loewen, da bin ich jekt. 
David Töws wohnt bei Durham; Sarah 
it Frau Heppner; Gerhard Töiws hat eine 
Hiebert3 Tochter zur Frau. Martin Barf- 
mans in Dflahoma jind auc meine und 
Deine Freunde, Es war mir jehr interej- 
jant, da Du bei Wölfen, Filchau, Dein 
Mittagsichläfchen bielit. Gruß an alle 
FStihauer; die Buichmans find alle meine 
Freunde, 

Srus an alle, die fih meiner erinnern, 

WitweNafobNegehr. 


Sapen, San., den 16. März 1910. Ei 
nen berzlihen Grub an den Editor jorwie 
die ganze Nundichaufamilie! Hier war die 
fen Winter viel Sranfbeit, bejonders unter 
den Sindern berrichte das Scharlachfieber ; 
es find auch mehrere geitorben; auch find 
etliche erwwachiene Berjonen gejtorben, zuerjt 
Frau Sobann G. Haufman im Wochenbett ; 
jie hat Zwillinge binterlaifen, ihre Xeiche 
wurde nach) Belleville, Ba., gebracht zur Be 
erdigung. An 2. März jtarb Helmuth, ein 
Mann 35 Iahre alt, an Waflerfucht; er 
war fin? Monate frank und bat viel gelit 
ten, er binterläßt fünf Binder. Am 3. 
März itarb FJrau Abr. Di. Eoblent an Gelb 
juıcht, hinterläh;t jieben Kinder. Wir fonn 
ten dieier Zeichenfeier nicht beimohnen weil 
unlere Kinder Scharlacdhfieber hatten; jett 
find wir alle ziemlich gelund, mur meine 
rau hat ein webes Bein, So gebt es den 
armen Menichen in diefer Welt, aber wir 
haben die Berbeiung vom lieben Heiland, 
dal; umjerer eine bejiere Heimat wartet, jo 
wir im Glauben ausbarren bis ans Ende. 
„Welchen ihr nicht geiehen und doc lieb 
habt und mun an ihn alaubet, wiewohl ihr 
ihn nicht jehet, jo werdet ihr euch freuen mit 
unausiprechlicher und berrlicher Freude,“ 
Diejes wiiniche ich allen Gott Liebenden 
Leiern. Yeander©&.feim. 


Midhiaan. 

Butman, Mid., den 14. März 1910. 
Werte Nundichau! Wir hatten vom 7. Des. 
bis zum 1. März immer qute Schlittenbahn 
und wenig Tauivetter. Wir waren immer 
gejund und autes Muts bei der Arbeit. 

Sehn bis 15 Meilen von uns entfernt 
find mehrere artejtiche Brunnen, aus wel 
chen das Waller jchon 20 Sabre lang immer 
aeNojien. In Gladwin find viele joldher 
Brunnen von 70 bis 140 Zub tief und ba 
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ben qutes Waller; etliche werfen das Waj- 
jer adht Fu bo. In Nolan find auch viele 
laufende Brunnen; dort haben fie große 
Wajlerwerfe. Ein Mann ließ vor 18 Jab- 
ren einen Brunnen bohren; als derjelbe 55 
Su tief war, jtellten fie eine Röhre hinein, 
und das. Wajler fliegt heute noc). 

Der Weizen und Noggen Tieht ihön ariim 
aus, der Hafer im Winterweizen ijt nicht 
verfroren. Die Ausfichten für eine qute 
Ernte jind aut. 

Sriend, 3.9 Sanzen. 


Dflahoma. 


Sjabella, Dfkla., den 14. März 1910. 
Lieber Pr. M.B. Fajt! Ich teile Dir und 
den werten Zejern der Rundichau mit, dal; 
der liebe Bruder Beter Zalt am 11. d. M. 
geitorben ilt. Sonntag, den 6. März, war 
er nod) in der Berjammlung, wo er nur jel- 
ten fehlte, wiewohl es für ihn ein größeres 
Dpfer fojtete als fiir manchen andern, d. D. 
sur Andacht zu fahren, denn der Weg, den 
er zu fahren hatte, it nicht jo aut alS der 
mancher anderer. Er hat vier Tage unter 
groen Schmerzen zugebradt; Sonntag, 
den 13., wurde die entieelte Hille unter 
großer Teilnahme beerdigt. Sollte jemand 
denfen oder fragen, was das für ein PB. 3. 
it, dann jage ich nur, dab i hiweih, dab der 
veritorbene Bruder Ilaaf Falt auf Memrif, 
Nubland, jein leiblicher Bruder war. Sein 
Bruder Johann Fait, den ich auc) perjönlich 
aefannt habe, lebt vielleicht no. Gruß an 
ihn. Auch Habe ich jeinen Vater gefannt 
und und jeinen Onfel D. Fat. Einen aus 
führlichen Bericht jenden vielleicht die in 
der oder jonjt jemand. 

Haben jehr jchönes Wetter, der Hafer 
fonmt jchon hervor, die Objtbäaume fangen 
an zu blühen u.).w. Bon Stranfheit hört 
man jett nicht jonderlid). st. 6, 


GCordell, Dfla., den 16. März 1910. 
Werter Editor der Nundichau! Bringe den 
Veiern eine Trauerbotichaft. ES bat dem 
himmlischen Vater gefallen, unjern Bater 
Wilhelm Unrub, fr. Fabriferwieie, Rusl., 
den 21. Februar durrd) den Tod von unjereı 
Seite zu nehmen. Am 25. wurde er unter 
großer Teilnahme zur legten Nube beitattet. 
Die Geihwilter von Norddafota und Kan 
jas waren alle, außer Praia, die wegen 
GErfältung nicht Fonnte, zugegen. Seine 
Krankheit war Altersichwäche und Herzlei 
den; jeit legten Serbit war er jehon nicht 
aefund. Bis anfangs November war er bei 
den Geichwiitern in Nanias, dann bradte 
Schwager David Both ihn nah Oflahboma, 
vo er drei Monate unter guter Pflege war, 
er flagte viel, dab ihm die Beine weh thaten 
und dab das Eijien ihm nicht jchmecte. Den 
12. Februar wollte er zu uns fommen, wo 
dann noch neun Tage alles jeinen gewohn 
ten Gang ging; er jaate, er werde immer 
ihwächer. Sonntagabend wurde er plößlic 
franf, hatte hohes Fieber. Nach 19jtimdi- 
gem Leiden nahm der Herr ihn zu fich, wo 
er fich auch Schon jehr danad) jehnte. Er ilt 
TEN, EM. 28T. alt geworden. Sinter- 
läbt neun Rinder, 50 Grobfinder, 26 Ur- 
aroßfinder, einen Bruder und eine Schwe- 
jter, die feinen Tod betrauern. Unjere Mut- 
ter, aud) unjere liebe Stiefmutter, 23 Groß- 
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finder und zwei Urgroßfinder find ihm in 
die Ewigfeit vorangegangen. Wir haben 
die Hoffnung, ihn in der Ewigfeit wieder- 
zuiehen. Diejes diene allen Freunden und 
Bekannten, bejonders Heinrih Unrub, Eli- 
jabeththal, Ruhland, und jeiner Schwejter 
Sujanna zur Nadridt. 

E3 war uns bejonders wichtig, dab das 
Lied „Dort über jenem Sternenmeer, dort 
it ein jhönes Land,“ welches unjerer Mut- 
ter vor 17 Jahren auf ihrem Begräbnis 
auf ihr Berlangen gejungen wurde, jett 
auc) auf Vaters Begräbnis gejungen wurde. 

Liebe Freundin Anna Ratlaff, Sibirien, 
haben Deinen uns jehr werten Brief erhal- 
ten, jagen berzlih Danf. Wejien Tochter 
biit Du? Wenn Du Deines Mannes Na- 
men deutich geichrieben hättejt, dann hätte 
ich ichon lange geantwortet. Xiebe Bettern 
und Nichten, Orenburg, jchreibt dod) einmal 
für die Nundichau, dann werden wir es 
ichon finden. Möchte auch gerne einmal ei- 
nen Bericht von Fabriferiwieje lejen. Br. 
Safob NRenpenning, Du fannit doc gut 
ichreiben. Lebt unjer Scullehrer Jakob 
Sanzen no? Er jei berzlidy gegrüßt. 

Sru; von Euren trauernden Freunden 
und Geichwiitern, 

Sage PB. u Eva Kliewer. 

RNinamwood, Dfla., 16. März 1910. 
Werte Nundichau! Der Bericht von Peter 
und Eliiabeth Wiens, Nifolaihof in No. 10 
war mir jehr wichtig. Nad) Deinem Schrei 
ben will es mir jcheinen, daß Ihr von dem 
Chutor Steinthal jeid, wo ich Eure liebe 
Mutter als Witwe Wiens fennen lernte. Ihr 
werdet Eucd) nocd) erinnern al3 mein Bruder 
Korn. Quiring die Windmühle von Euc) 
faufte und wir einen Winter bei Eud) wohn 
ten und dann nad Amerifa zogen. br 
ichreibt, Ihr jeid jchon alt; Eure liebe Frau 
jieht wohl nicht mehr jo rotbadig aus wie 
damals, als Ihr als Brautleute bei Korn. 
Duirings gewejen jeid. Grübt bejonders 
Eure Schweiter Aganetha; wie gro ilt ihre 
Samilie? Meine beiteht aus vier Pindern. 
Wo it Eure Schweiter Sujanna umd der 
fröhliche Martin Frieien, dem das Schafe 
füttern jo ihön ging? Br. Korn. Quiring 
it ichon lange tot; die Schwägerin lebt 
noch, tt aber jehr Ihwadh. Wenn ich nicht 
irre, dann ift Dein Bruder Nobann Miffio 
nar. Wo ilt die Zeit, al$ Deine Schweiter 
Neta und ich ihn als zweijährigen Sungen 
lernten im Waffer waten. 

sreitag joll unjerem Mletejten Nohann 
Natlaff jeine Frau begraben werden, welche 
am 14. geitorben ift; fie war eine geb. Kath. 
Unmrau, von Franztbal. Eine große Trauer 
fiir unjfere Gemeinde. 

Srühßend, SufannaShmidt. 


Süuddafota. 

Carpenter, ©. D. den 11. März 
1910. Werter Editor und Zejer! ch Fom- 
me mit einer Trauerbotichaft zu Euch. Mein 
lieber Mann Baul M. Glanzer ijt den 19. 
September 1909 jelig im Serrn entichla- 
fen, im Alter von 43 Sahren und 7 Mona 
ten; binterlie eine trauernde Witwe und 
jechs Srinder. Er war zwei Nahre franf, es 


war recht jchwer und er wünjchte oft aufge- 
löjt zu jein; wenn ich dann weinte, jagte er: 
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„Weine nicht, der Herr wird Did; tröjten.“ 
63 fommen mandmal jchwere Stunden, 
dah ich nicht ein noch aus weiß; ich gebe 
dann ins Känımerlein und es wird leichter. 

Sriizend, Anna Glanzer. 

WBaihingaton. 

La Center, Raih., 6. März 1910. 
Werte Nımdichau! Da ih no Schreib 
material fand will ich furz etwas jchreiben. 
Zwiichen Ridgefield und Vancouver, Waib., 
paslierte leßte Woche auf der Eijenbahn 
ein Unglüd; infolge des vielen Negens war 
die Erde jehr aufgeweicht und der Damm 
weggewaichen; ein Frachtzug entgleiite, der 
Lofomotivführer und Heizer büßten ihr Ye 
ben dabei ein. Der Berfehr jtodte und wir 
befamen unsere Rost nicht. Unier Store 
mann, der gerade nad Portland fahren 
wollte, hatte das Vergnügen, 14 Meilen zu 
suß zurüczulegen. 

». T. Höhnen von Alberta werden biev 
Mitte März erwartet. Die Nachbarn muF 
ten fich ihon Heu faufen. Der Winter it 
bier nicht Falt, aber die Weide fir Vieh 
wächit nicht bis eS warm wird. Das Vich 
acht alle Tage in den Wald und findet auch 
etiwas zu freifen; die Milchfüihe mirjen doch 
anderes Futter haben. I. B. und ©. |. 
Siesbreht haben Sich itbernommen drei 
NVeres Wald zu Flären für $10 per Vecre. 
Die Tulpen find ichon vier Zoll gewachien 
und der Sauerrampfer bat jehon Blätter. 

Srus, B.B. Giesbredt. 


Bahomius, ein Heide, wurde unter dem 
römischen SKaifer SKonitantin ausgehoben 
und mit anderen Nefruten joqgleich weiter 
transportiert. MlS er eines Tages jpät 
abends in eine Stadt fam, eilten fogleich 
einige Männer berbei, weldde den Mitden, 
Hungrigen md zum Teil Niedergeichlage 
nen Zebensmittel brachten und Mut zuipra 
chen. Berwundert über diejes jo freumd 
lihe Entgegenfommen, fragte Bahomius, 
wer diefe Männer wären, und erfuhr, dal 
jie Ehriften jeien, die fich durch ihre Mild 
thätiafeit gegen jedermann, beionders ge 
gen bilfloje remdlinge auszeichneten. Er 
torichte dann noch weiter nad) ihrem Thum 
und Yalien, und was er hörte, nahm ihn 
jo für fie ein, daß er im Gebet Gott ae 
lobte: „Willit dur mich mit der Neligion 
der Ghrilten befannt machen md aus dem 
argen Soldatenleben erlöjen, jo will ich 
mein aanzes Zeben Deinem Dienite wei 
ben.“ Bald darauf fiegte der Nailer on 
itantin, der Arieg batte ein Ende und ein 
grober Teil des Heeres verabicdhiedet, auch 
PBacdhomius, der jich jogleich in ein Dorf bei 
Ihebä begab, um fih im Ehriitentum unter 
richten zu laffen. Er wurde getauft und ar 
beitete von nım an im Weinberge Des 
Serrn. 


Ans der Edle, 
„Meist Du, was Seimmeh ijt?“ 
% “ 


„as 
„Marit 


Yehrer: 
Sciiler: 
Yebrer: 
verreiit ?” 
Schüler: 
Lehrer: 


Du denn jchon einmal 


„Rein.“ 


„Nun, wann balt Du denn 


Seimmmeh gehabt?“ 
Schüler: 


„Wenn ich nachfigen muhte,“ 


Wennonitifche Bundfihjan 


Canada, 
Manitoba. 

Greenland, Man., 6. März 1910. 
Lieber Editor und Leer der Nundichau! 
Dbzwar es nicht meine Gewohnbeit it, Be 
richte mit dem Wetter einzuleiten, jo will 
ich der Sitte halber auch einmal in die Neibe 
treten. 

Es icheint fait al3 ob der Herr Winter 
aus feinen Fugen getreten ilt, Neulich brad) 
te er uns einen dreitägigen Schneewürbel, 
der über 10 Fu bobe Wehen aufwürfelte, 
ähnliche Mauern umzingeln uniere Schule. 
Rald darauf trat das jchönfte Frühlings 
wetter ein, ettvas ganz Velonderes bei diejer 
Sabresfriit. 

Der Schnee fing Itarf an zu fchwinden, 
Die Bahnen wurden schlecht, auf Stellen 
faum paifterbar, welches den Farmer an 
trieb, recht flei jein Solz und Heu beim 
sufahren, um zeitig damit fertig zu werden. 
Seitern bemwölfte fih das Firmament; es 
erhob Sich zuerit ein Eitd- md jpäter ein 
Meitwind und abends etwa 7 Ubr fing e8 
heftig an zu bligen und bald darauf ergof; 
fih ein Neaen, einige follen fogar den Don 
ter vernommen haben. Seute ift die Sphäre 
voll und ein ftarfer Schneelturm Fiindigt des 
Ninters Madt an. 

Laut der Nichtrichten find in Hochfeld drei 
und im Niverbille at Kinder an Diphtbe 
ritis geitorben. 

Frau des Bred. Si. Benner, die eine zeit 
land ichwer darniderlag, it auf dem Wege 
der Senelung; auch der alte Vater BP. Ben 
ner bedient wieder jeinen Boten. 

PB. Frieien, deiien Sand eine Quetichung 
erlitten, fcheint mun auch aanz vergnügt zu 
jein, nachdem er Herrn Beters, den wohlbe 
riihmten Sinochenarzt Fonfultierte. 

Unierem Nachbar Br. W. Roat wurde 
aejtern bet feiner Arbeit unwohl und muh 
mın das Pett bitten, hoffentlich wird er feine 
Rirtichaft in wenigen Tagen wieder vorite 
hen fönnen. 

63 find Brediger aus den Staaten ange 
fommen md andere werden erwartet, Die 

hier einftweilen in der Soldemans Ge 
meinde zu arbeiten aedenfen. nd foll denn 
morgen und iibermoraen mit den Berfamm 
Iungen begonnen werden. Möge der Herr 
jeinen Segen dazu aeben, damit die Arbeit 
feiner Rinder itberall eine jolche fein möge, 
die armen Siinder zur Seliqfeit fiihrt 
Rare. PB. Penner. 


Sasfatdhewan. 

Aberdeen Sad, 28. Feb. 1910 
Werte Nundihan! Wohl babe ich ichon et 
liche hundert Berichte für die verichiedenen 
Beitungen aeichrieben ıımd jedes Mal wenn 
ich mich biniette, um einen frischen Bericht 
einzuienden, fehlte mir der Anfang. 
der erit gemacht sit, it alles Ichon aut md 
aleitet die Feder recht jchmell über das Ba 
pier dDabin. Werde eben inne indem ich den 
Lejern eine meiner vieln ichwachen Seiten 
aezeiat babe, daß der Anfang zu meiner 
heutigen Noreipondenz fertia ilt. Heute ba 
ben wir furchtbaren Schneeiturm und da es 
infolgedejlen mit der Arbeit draußen nichts 
wird, nimmt man die Zeitungen zur Sand 


Nenn 
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und werden diejelben aut durchaeleien. Sn 
der leßten Woche berichteten umjere anadi 
ichen Zeitungen von dem Halleyichen KRontet. 
Dab derielbe vom 1. April bis zum Ntmi 
mit dem bloßen Muge gejeben werden wird 
und dak der Komet in der Nadıt vom 18. 
bis 19. Mat ziwiichen Erde und Sonne bor- 
übergeben wird. Alle 75 Sabre fehrt der 
oben genannte Komet an Erdhimmel wie- 
der. Ob er diesmal der Erde arogen Scha 
den thun wird, find Sich die Gelehrten noch 
nicht recht beiwuht. inige bezeichnen fol- 
ches, andere wieder meinen, dal nur einzig 
und allein der Komet den Schaden dadurd 
haben wird und bei feinem Falle ımiere 
Mutter Erde. 

E83 sit bier am 6. 8. M. ein Ehriitlicher 
Nugendverein organifiert worden; die Ve 
amten desielben find: PBräafident, Kohn X. 
Neufeld; Vertreter, X. B. Siemens; Schrei 
her-Schabmeiiter, SH. MW. Niehen; Vertreter, 
SerbardX. Siemens; PBrogramm-omitee: 
HN. Wiebe, 8. P. Siemens nd 9. 9.89. 
Di. Eine Sikiuma tt bereits abaebalten 
worden ımd hoffen wir mit de8 Herrn Silfe 
mit Erfola aefrönt zu werden. Die Mit 
aliederzabl tt wohl noch mur Flein, jedoch 
alauben wir auf Unteritübung und freuen 
ums, den Manfana gemacht zu haben. 

Nm SRamtar beiuchte uns Prod. E, N. 
Siebert von Mt. Lafe, Minn., und wir wıtr 
den durch fein Arbeiten für den Serrn bier 
jelbit reichlich aefeant; wie befannt fommtt 


er im Sommer nochmal3 zu 1m3, mworatıf 
wir ums Schon freuen. Pr. Siebert veriteht 
e8, den Simdern das Heil von Ehriito in 


einfachen umd doch durchdringenden Worten 
zu prediaen. Dann am 16. d. M. fam Bred. 
RB. N. Frieien, der auch, wenn ich richtia bin, 
hin und wieder etwas für die Zeitungen 
ichreibt, bierber, um Sansbeitiche zu machen. 
Sch nu; Sagen, mir aefällt Br. Frieien fehr 
anıt und Find wir auch durch ihn geitärft ıımd 
ermmtiat worden 

Die Fran des Safob $. riefen ftarb nach 
siweiwöchentlichenm ichweren Leiden in dem 
City Soipital au Sasfatscon an Vlinddarm 
entziimdung a3 Negräbnis fand in Aber 
deen am 20.5.9. Statt. Da ich von Freund 
‚sriefen aufgefordert wurde, diejes zıı ver 
öffentlichen mit der VBemerfumg, dab es Sei 
nen vielen Freunden und Bekannten in Ma 
nitoba zıı Geficht Fommen witrde, ipreche ich 
nachträalich meine inniastes Mitleid iiber 
den Schweren Verlust feiner lieb. Gattin aus. 


\1 
T 


Nie ich aus einer Mitteilung von Serbert 
erfahre joll mein Bruder Beter S. Siemens 
auf der lebten Rruder-Slonferenz der M. 8. 
Semeinde von MAmerifa, welche in Sender 
ion, Neb., vom 22. bis zum 24. Nov. 1909 
abaebalten wurde, auch Daselbit zugegen ge 
weien fein. Er wohnte in amenfa, Dren 
bura, hat mir nicht3 von feiner Neife nad) 
Amerifa berichtet md ih mich 
freuen nähere Musfunft über diefe Sache zu 
haben. Später fchrieb man mir als ob er 
jich in Korn, Oflahboma, aufbielte; e8 würde 


fo wiirde 


mir aefallen von Onfel Nafob ©. ehr, 
welcher aus RBetroffa, Rıuhland, vor Tech? 
oder fieben Kahren dorthin z0q etwas von 


dieier Sadıe zu hören. in der Soffmina 
recht bald Nufihlui zu baben, Ichließe ich 
meine unvollfommene Vemerfungen. 


Serb.3.Siemen3. 
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Rofithbern, Sasf., im Februar 1910, 
MWerter Editor! Will wieder ein paar Zei- 
len für die liebe Rundichau einjenden. Wir 
haben diejen Winter fortwährend jchönes 
Wetter und gute Schlittenbahn. Wir haben 
etwas Nebel und Regen, jo dab; fic) eine Eis- 
fruite bildete. Ich wurde e8 aud) gleich ge- 
wahr als ich am 21. morgens aufitand, daf 
e8 geregnet hatte, denn als ich zur Thüre 
binaustrat, rutichten meine „Stender“ aus. 
Neuigfeiten wei; ich eigentlich feine zu be- 
richten, nur will ich jet Ihre Frage beant- 
worten, die Sie in No. 4 der Rundichau an 
mich ftellen. Alio Frau Wilhelmine Yöwen 
it jeßt mit ihrer ganzen Familie hier in 
Sasfathewan und find ihre Kinder alle im 
Dienst und verdienen einen guten Lohn. 
Den Sohn, den fie in Franfreich und zwar 
in Marjeille ließ, hat noch viel Trubel ge- 
habt und—idy auch! denn wir wollten den 
David nad) Canada bringen und Ddiejes 
machte jich wie folgt: 

Allo Frau Löwen fam nad) Marjeilles 
von Brafilien und wollte zurüd nad Ruß- 
land, während wir für ihre ganze Yamilie 
eine Freifarte geichictt hatten, denn David 
wurde überall beichuldigt, daß er Tradhoma 
in den Mugen habe. In Marjeilles jagte 
man der Frau, daß wenn fie nad Nubland 
ginge, fie von der ruffiichen Regierung be- 
jtraft wiirde, weil fie ihren Schwiegerjohn 
Safob Löwen, der militärpflichtig war und 
auch Schon eine zeitlang gedient hatte, aus 
Nubland genommen hatte (ihre Schwieger- 
jöhne Peter Mlaffen und Safob Löwen fa- 
men nämlich auf die gefandten Freifarten 
bon Argentinien über Brafilien hierher) ; 
alio nad) Ruhland Fonnte fie nicht und das 
&eld was fie nod) hatte, Tangte nicht für die 
Sciffsfarten von Marieilles bi Canada; 
jo beihloß die Familie, daß Frau Löwen 
mit zwei Töchtern und ihrem Sohn Gerhard 
nad) Canada gehen werden und dann follte 
von bier aus fiir den David gejorgt werden. 
Frau Löwen hatte aber nur Mittel, um über 
das Meer zu gelangen und als fie in Que- 
bef landete, telegrapbierte fie um weitere 
Hilfe. In Brafilien hatte fie die geichickten 
Freifarten im Stich gelaffen und bier ver 
langte fie weitere Hilfe; wir jchicften noch 
$125 und diejes brachte die Familie bis Noj- 
thern. Seßt jollte aber auch dem David ge- 
bolfen werden, und Peter Abrams jchickte 
$82 an David nad Marjeilles, aber—der 
David erhielt nur einen Franken von dieiem 
Selde, wo das andere geblieben ijt, willen 
wir nicht, jedoh nehmen wir an, dab 
Schwindler es ibm abgenommen haben. 
Alfo jekt ftanden die Ochien wieder gegen 
Berg. Nett erbot ih Freund Kornelius 
Sawatfy, Geld vorzuftreden. 


Snzwiichen war David von Mearjeilles 
nad) Depee, alijo von Sitd-Franfreic nad) 
Nord-Franfrei gebradht worden, wahr- 
jcheinlih daß er aus dem Bereiche der 
Schwindler Fäme, die ihm die $H82 abge- 
nommen hatten. In Depee fonnte David 
nicht bleiben, denn er hatte feine Mittel umd 
jo wollte er zurif nad) Marjeilles gehen 
und zwar zu Fub. NIS er aber bis Paris 
fam und fein Nachtquartier fand, weil er 
feine Mittel hatte, nahm die Polizei ihn 
fejt und weil er auch feine Musweilungs- 
Papiere hatte, jo jtedten fie ihn auf zwei 


WMennonitifche BRundfihan 


Wochen ins Gefängnis; dann wurde er 
nad) Deutichland über die Grenze bugjiert. 

Sn der Umgegend bei Met fand David 
Arbeit bei einem Steinbruchbejiger und ver- 
diente hier 20 Marf monatlid. Sekt jollte 
David von hier aus nad) Canada gebradt 
werden—aber wie? Ic ichiete $85, mwo- 
von Sawatfy $60 vorgeitredt hatte, an den 
engliichen Konjul in Berlin und bat ihn, 
er möchte dem David behilflich fein, daß er 
nad) Canada fommen fünnte; aber—diejer 
ichiefte mir das Geld zurüd und jagte, da 
er fih um joldhe Sachen nicht Fümmere weil 
David Fein engliicher Unterthan jei. Alio 
wieder jtanden die Ochjen gegen den Berg. 

Sett fuhr Freund Gerhard Ens nad 
Nukland um feinen alten Bater zu beju- 
hen. Diejen bat ich, er möchte fi der Sa- 
che annehmen, was er mir auch gleich ver- 
iprad. Ens fuhr auf der Hinreije bei Da- 
vid an und beiprady mit ihm die Sache, jo 
dab wenn Ens auf der Nüdreije anfommen 
werde, denn ich hatte ihm das Geld dazu 
mitgegeben. En3 fam denn auch an, aber 
er hatte da noch viel Schwierigkeiten, um 
David da [os zu Friegen, denn die Leute 
wollten den billigen Arbeiter, oder befjer 
aelagt Sklaven, nicht geben lafjen. Schlieh- 
lih famen fie aber doch nad) Xiverpool, 
England und bier ließ Freund En dem 
David jeine Mugen auf Trahoma unterfu- 
chen und es jchien auch alles jehr qut an; 
aber als fie aufs Schiff famen, wurde Da- 
vid nicht aufgenommen, weil feine Mugen 
doc nicht ganz geiund waren. Die Gejell- 
ichaft fagte zu Freund En: wenn wir den 
David hinüber bringen, dann fchicft die ca- 
nadiihe Negierung ihn zurüd und wir 
müffen ihn unentgeltlich zurücd nehmen und 
das wollen wir nit. Dann ließ En ihn 
bei der Gejellichaft, bezahlte für ihn auf ei- 
nen Monat die Roft und gab ihm aud) et- 
was Geld und das Neifeticket bi3 NRojthern, 
und jagte zu ihm: Nekt bleibe nur bier, 
ich werde nach Haufe fahren und von dort 
aus Dir in Canada eine freie Yandung be- 
forgen. 

Freund Ens it nämlich unjer Zand- 
Agent für Sasfathewan oder im Xofal- 
baufe. Al Ens aber herüber fam jchien 
es al3 wenn das nicht fo leicht gehen wollte 
wie er fi aedacdht hatte, und En3 hatte 
wieder ziemlich Trubel. Ens jagte zu mir 
als er erft zu Haufe war: wir müffen Vürg- 
ichaft Teiften, daß der David in Quebed ge- 
heilt wird und wenn Du das willit, dann 
wird er fommen. ch veripracdh diefes und 
David befam die Erlaubnis per Kabel, nad) 
Canada fommen zu dürfen und jebt ift er 
bier bei feiner Mutter jeit zwei Wochen. 
Freund Ens faat aber, das nächte Mal 
wenn er wird nach Ruhland fahren, jolle ich 
ihm mit folden Sachen vom Leibe bleiben, 
er bringt mir feinen David mehr mit und 
iwenn’s mein eigener wäre! Nun das denfe 
ich auch. ch hatte eigentlich nicht auf ei- 
nen Zohn oder Danf gerechnet und ich be- 
fomme ihn doch. ch wollte nämlich haben, 
dab die Frau und ihre Rinder fich follten 
darauf unterichreiben, daß fie das betref- 
fende Geld jchuldig waren und bezahlen 
wollten; aber Frau Löwen beläftigt uns 
nicht mit Pejuche jeit fie fiher mußte, daß 
David in Canada gelandet war. Ihr Sohn 
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Gerhard dient hier bei einem Farmer und 
hielt $100 von feinem Lohn über; dieje 
100 Dollar wünichte ich, jollten fie bei dem 
Farmer jtehen lajien, da wenn für dn 
David die Doftorrechnungen bezahlt werden 
follten, da das Geld dann bereit wäre, 
aber das haben fie auch nicht gethan. cd 
habe wieder die Erfahrung gefammelt, dah 
man ic) e8 zweimal und dreimal überlegen 
joll, ehe man Hilfe leiftet. 

Safob Löwen jchrieb uns jehr traurige 
Briefe von Argentinien, er jagte unter an- 
derem, dab fie dort geziwungen wurden 
Sonntags zu arbeiten, dab fie dort nicht 
fonnten zur Rirche gehen und dab da aud 
feine Schule jei u.j.w. Hier hat Löwen 
aute Gelegenheit, die Kirche zu bejuchen, 
aber man fieht ihn niemals und man jagt 
jogar, daß er e$ verhindert, dai jeine Frau 
die Kirche bejucht. 

Als David Löwen bier vor zwei Wochen 
anfam, war nämlich niemand in der Stadt 
bon feinen Gejchwiftern, ihn abzuholen, und 
jo wiejen ihn andere Leute zu mir, weil ich 
zufällig in der Stadt war. Was mir jofort 
an ihm auffiel, war die Zigarre, die in jei- 
nem Munde qualmte, und diejes veranlaßte 
mich, ihn ein wenig zu beobadıten, und da 
bemerfte ich, da er mehrere Bigarren in 
ganz furzer Zeit verpuffte und ging mir 
der Gedanfe durd den Kopf, dah einem 
manchen das Rauchen jchon vergangen wäre, 
wenn er in joldhden Berhältnijfen gejteckt 
hätte. 

Euer Mitpilger, B.8. Friefen. 

Lanabam, Sasf., 13. März 1910. 
Merter Editor! Die beite Gejundheit und 
Wohlergehen zuerjt winjchend, will ich Furz 
ein paar Neuigfeiten von bier berichten. 
Heute war Hochzeit bei Abr. Hiebert3, Todh- 
ter Roja mit unjerem Schullehrer Ahr. W. 
Miebe. Br. RB. N. Siebert eröffnete die 
Feier mit Lied: „Danfet dem Herrn” und 
las 1. Tim. 6, 6. Macte ichöne VBemer- 
fungen über Gottjeligfeit. Dann bielt Br. 
Safob Löpp die Traurede und lehnte fi an 
2. Tim. 4, 22. Dann nad) der üblichen 
Vespermahlzeit hielt PBred. Nifolat Toms 
bon Mt. Lake, Minn., noch eine jchöne An- 
iprahe über Hoi. 14, 6. Auch ift heute 
eine Hochzeit bei VBorden, die Glüdlichen 
find B. riefen und Elifabeth Willms. Wir 
mwinichen beiden Paaren Gottes Segen und 
viel Glück im Leben. (Wir au. — Ed.) 

Srühend, 3.8. Shmor. 

Hepburn, Sasf., den 13. März 1910. 
MWerter Editor der Rundihau! Wiünfche 
Dir viel Geduld in Deiner Arbeit. Wenn 
wir im Editoriellen lefen von Deiner Mühe, 
dann wollen wir fchon nicht jchreiben, aber 
wenn dann Berichte von Rukland und Ame- 
rifa zu lejen ijt, dann denfen wir, vielleicht 
fönnen auch wir no von Freunden Aus- 
funft befommen, Wir jchauen immer, ob 
wir nicht etwas von der rim finden, aber 
vergebens. ch weil; nicht, find fie dort jo 
arm oder fönnen fie nicht jchreiben? Sn 
Anomwfa ift meine liebe Mama und Tante 
Negehr und andere, mit denen wir einjt um 
das ewige Heil auf unjeren Anieen rangen. 
Sett hört man nicht3 mehr von ihnen. Biel- 

(Fortjegung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


In Gottes Hand. 





(FFortiegung.) 

„Herr Gott!“ rief er jebt plößlich, dat 
alle erichreeft herumfuhren. Seine Niemen 
fortwerfen und mit beiden Armen in die 
Wellen tauchen war eins. Eine Sekunde 
ipäter ri5 er ein bleiches Totengeficht aus 
der jchäumenden Flut hervor. Eine ae- 
wandte, fraftvolle Bewegung, und der Ver- 
unglücte lag im Voote. Ob nod Leben in 
ihm war, lief; fich nicht untericheiden. Mo- 
ri beugte fich herab über ihn, und leiltete 
die erite Hilfe, weil es ibm zu lange dinfte, 
damit zu warten bis das Schiff erreicht war. 

Nur Iangiam riidte das Voot vor, denn 
e3 hatte den Wind gegen Sich, und es währte 
ziemlich lange, bi8 die „Murora“ erreicht 
war. Die anderen Voote waren bereit3 an 
das Schiff angelaufen. Alle hatten die Hoff- 
nung aufgegeben, den Berunglüdten zu ret- 
ten. 

Sro% war daher die Freude, als das Tekte 
Boot ihn zurücbracte, und jofort wurden 
alle erdenflichen PBelebungsverfuche vorge 
nommen. Unermüdlic war Morit an jei 
nem Freunde tbhätig, er aönnte fich Feine 
Nube, bi8 nach einer langen, bangen Zeit 
fich endlich wieder die eriten Spuren des 
wiederfehrenden Lebens zeigten. 

Nach) einigen Tagen batte fi Robert 
wieder völlig erholt. Er wuhte, wen er 
fein 2eben verdanfte, aber er fonnte fi 
auch nicht überwinden, feinem Lebensretter 
ein Wort des Danfes zu jagen. 

Da näherte fih ihm Morib, falte fich ein 
Ser; und fagte: „Höre mich einmal rubig 
an, und wenn Du auch noch nicht verftehjt, 
was ich meine—ipäter wird e8 Dir vielleicht 
far: ich babe Unrebt an Dir gehandelt. 
Warum und wie follit Dur gleich hören. Ich 
habe eine aute, Fromme Erziehung gebabt, 
und was Du auch fonit von mir denfen 
magst, und was auch meine Fehler alle 
find: ich alaube an Gott und fürchte ihn. 
Ich weiß, da; auf das Leben die Ewigfeit 
folgt, und dai umjer Leben von Gott geric) 
tet wird, md weil ich das weil, hatte ich ge 
gen Deinen Hab fampfen jollen, damit Du 
auch daran dächtelt, wie cs im Gebot Gottes 
heißt: Dur follit nicht töten!” 

Mit dititerem Muge itarrte Nobert vor 
fih bin: dann stieß er heftig hervor: „ch 
weiß, was Du jagen willit. Es iit wahr, 
daß ich Dich aehaht babe vom eriten Mugen 
bli an, als ih Dich geichen habe, und wenn 
wir auch den Streit nicht zulammen gehabt 
hätten, ich hätte Dich doch halien miüillen 
Wir find zu verichieden. Dir jiehbt man es 
an der Stirne an, daß Du zu einem feinen 
Serrn geboren bijt, und wenn Du Dich 
auch jo trägit wie umfereiner und immer 
born dran in der Arbeit bilt, man merft es 
doch, dab Du anders biit wie wir. 1Ind das 
hat mich von Anfang an wütend aemadt. 
ch habe Dich hereinfommen jehen bei Alas 
Mattrofien- ‘vie bat er fich ftolz mit Dir 
gethban! Ich babe den Stuhl gejehen, den 
er für Dich Hat veriteden laffen—fir mid 
hat er feinen gehabt, als ich zuvor fan, ich 
mußte warten, bis einer aufitand und mweg- 
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ging, und dann habe ich ertra jo geredet, 
dab Du mich hören folltejt. ch wollte Dich 
ärgern, und ich habe mich gefreut, ald Du 
aufiprangit und dann—dann“—er jtodte, 
eine heie Nöte flammte über jein Gefidht. 

„sa, ich babe es gethan und will es nicht 
leugnen, und ich habe Dich auch neulich von 
bintenber zufammengeichlagen—aber id bin 
auch wo anders aufgewadien wie Du. Ach 
babe nicht gelernt, was Du gelernt haft, jeit 
ich denfen fann, bin ich mit Chinejen und 
Griechen zufammengefahre,n und was das 
für ein faliches Volk it, wirft Du jo gut 
willen wie ih. Mein Verdienijt ilt es nicht, 
dah ich noch niemand ums Leben gebradjt 
habe. ch war noch nicht zehn Nahre alt, 
da bin ich ichon mit dem Meffer gegen den 
Steuermann gegangen—er bat lange franf 
aelegen, und ich bin damals drei Viertel 
totgeichlagen worden—ja, ich fünnte Dir 
viel erzählen und Dir manche Narbe zeigen, 
wo mich ein Mejier getroffen hat, und im- 
mer habe ich e8 vergelten wollen, aber es it 
mir nie gelungen.“ 

„Und Deine Eltern?” fragte Morit. 

„Hab’ fie nicht gefannt! Ein Berwand- 
ter, der Steuermann war, hat mich im neun- 
ten Sabre auf einer Reife nah) Sonafong 
mitgenommen, jeitdem bin ich immer gefab- 
ren. Daß ich lejen und jchreiben fann, it 
ein Wunder, mehr fann ich aber auch nicht. 
Nett weißt Du, wie es um mich fteht. Du 
halt ehrlich mit mir geredet, ich auch mit 
Dir, Ffannft mir alauben, jo babe ih nod 
mit feinem Menjchen geredet.“ 

Ein tiefes Mitleid padte Morit. Erichüt 
tert qriff er nach NRobert’3 Sand. „Siehft 
Du nicht, dal; e8 Gott tft, der Dich vor Blut- 
ichuld bewahrt hat?“ rief er ernit. 

Nobert hatte jeine Arbeit wieder aufge 
nommen. Er zucdte die Achieln. Die große 
Grregung, welche aus jeiner Stimme und 
jeinen Worten geiprochen hatte, Ihwand. 
„Es mag fein, Dur magit recht haben, aber 
unfereiner fann fich nicht darum Fiimmern.“ 

Dunfle Schatten legten fih auf Morigen’s 
Seliht. Wie war’3 doch jo jchiwer, einen 
Menjchen zu überreden, das er Sorge für 
jein fojtbares Gut, die Seele, trug! Ein 
längeres Schweigen folgte. Daß er bier 
mit Worten nichtS ausrichten würde, fühlte 
Morit deutlih. Plößlich Fam ihm ein ret- 
tender Gedanke, ja das wollte er thun. 

„Willit Du mir eine Bitte erfüllen?“ 
fragte er jchnell mit großer Spannung. 

„Meinetwegen. Nur verlange nicht, dad 
ich immer zu den Andachten gehe, die der 
te halt.“ 

„Rein, das wollte ich nicht,“ jagte Mori 
leifer. Diejer Anfang war jeiner Bitte nicht 
jehr aümnitig. „Alio Du verjprichit. mir’s 
und giebit mir die Hand darauf?“ 

Etwas zweifelnd und zögernd jchlug Ro- 
bert ein. 

„Du wirft alfo von heute an täglich ein 
Kapitel in meinem Neuen Teitament Iejen,“ 
jagte Morit in rubigem Tone. „Sch habe 
swei, Du fanit eins davon behalten.“ 

Robert antwortete nicht. In jenem Ro- 
pfe jah es wirr genug aus. QTauiend wider- 
itreitende Gedanfen bewegten ihn, und als 
Morig jebt wegging, brummte er vor fidh 
bin. „Sch bin wohl ein altes Weib gewor- 
den von all dem Seewajier, was ich neulich 
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aeichludt babe! Ach habe doch jonit Feine 
Kate im Sad gefauft. Dummes Berjpre- 
chen.“ 

Allein er-hatte e8 verijprocdhen. Und Mo- 
rig gegenüber jollte e8 diesmal gelten: Ein 
Mann, en Wort! Er empfing das Bud) 
und jtedte e8 in die Tajche, nachdem er zu- 
vor, auf den Silberbeichlag deutend, ge- 
meint hatte: „Das ijt zu fein für mich, haft 
Du fein geringeres?“ 

„Behalte e8 nur und vergii Dein Ber- 
iprechen nicht,“ mahnte Morit. 

In jchnellem Fluge verjtrich die Zeit. Das 
Ende der Fahrt rücdte heran. Schon war die 
Nähe des Landes bemerflbar, und ein frohes 
Gefühl durdhzog die Herzen all derer, die 
auf der „Murora“ den weiten Ozean durch- 
ichifft hatten. „Sol aute Befatung haben 
wir lange nicht gehabt, meinft Du nicht 
auch, George?“ jagte der Kapitän eines 
Abends zu jeinem Freunde, dem alten 
Steuermann. 

Diefer nicte zuftimmend. „Möchte wii- 
fen, was mit Robert vorgeht,“ meinte er 
dann. „Seitdem er über Bord war, ift er 
ein anderer Menih. Er mag wohl zur Be- 
finnung gefommen fein, wie er von aller 
Hilfe fern dem Tode ins Muge fab, und die 
Kraft zum Schwimmen ihn verlieg — ich 
weiß wie e8 einem da zu Mute ift, hab’ 
jelbjt einmal durcdhaemadt, da merft man 
erit, dal das Sterben nicht gerade ein Spa; 
ift.. Freut mich auch jeßt noch, dah fich die- 
jer Morit fo qut benommen hat. Ein firer 
Kerl das! Möchte ihn ungern verlieren!“ 

„sh auch,“ ftimmte der Kapitän bei. 
„Die Feindihaft zwiichen ihm und Robert 
icheint auch abgethan; zwar find fie eigent- 
lih nie beilammen, aber man fann dod 
merfen, daß e8 damit vorüber. tft.“ 

Sa, man fonnte e8 wohl merfen, daß Ro- 
bert nicht mehr der alte war. Sein Weien 
war stiller und ernster, dabei freundlicher 
geworden. Hans, der Schiffsjunge, drückte 
fich nicht mehr jchen beiseite, wenn er in die 
Nabe fam, und einer der alten Matrojen 
hatte zu Mori gefagt: „Manchem jchlägt’3 
sum Glück aus, wenn er Unglüd bat.“ 

(Schluß folgt.) 


Gin armlojer Neditsanwalt. 


Bor den Gerichten des Staates Ohio, 
und zwar in der Ariminalabteilung des 
Ridters Schwan in Cleveland, madjte der 
armloje David Moylan jein Debut als 
NRedhtspraftifant. Moylan, ehemals ein An- 
geitellter der Benniylvania-Bahn, verlor 
bor einigen Nahren in der Ausübung jeiner 
Dienitpflichten beide Arme, aber nicht den 
Mut, den Kampf ums Dafein audy armlos 
weiter zu führen. Er verlegte fi auf das 
NRechtsitudium und betrieb es jo eifrig und 
erfolgreich, dat er das Eramen als Advofat 
alänzend bejtehen fonnte. Der arme Menich 
bat es auch verjtanden, für den Mangel an 
Armen Erjaß zu finden, wenigitens für das 
Nötigite; er hat gelernt, mit dem Bleiftift 
zwijchen den Zähnen Notizen zu Papier zu 
bringen und mit jeiner Naienipite in Ge 
jeßbüchern nachzujchlagen, bis er das G&e- 
wünjdhte gefunden hat. 

Die Rundidhau von jegt bi8 Neujahr 1911 
nur 60 Eent3 für neue Xejer. 
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Editorielles. 


— Fröhlide Titern! 











Wir wiinfchen allen Zejern ein gejeg 
netes Djterfeft. 


Sefus Chriftus, geitern und heute 
und derjelbe auch in Ewigkeit. 


„Dreien Sejum bat Gott auferiwedet, 
des find wir alle Zeugen.— Petrus. 

„io muste Chriftus leiden und auf 
eritehen von den Toten am drtten Tage... 
Shr aber jeid des alles Zeugen. "—Sejus. 


Unier Angebot, einen jungen Mann 
als deutscher Seßer anzustellen, it noch gil 
tig. Wir werden alle Anfragen nädhite 
Moche beantworten. Wer Luft hat ber zu 
fommen, möchte aleih an uns jchreiben. 


% 


VBorigen Sonntag predigte Br. F. W. 
Heh, Balmyro, Mo., in der biefigen Menno 
niten Kirde. Er bat reihlihe Erfahrumn 
gen aefammelt und wir wurden alle reich 
lich geiegnet. Soldje Bejuche find uns jtets 
lieb und wert. 

Uniere deutichen Leftionshefte wurden 
anfangs diejer Woche verjchict. Die engli 
ichen Hefte jind alle ihon vorige Woche ver 
ichieft worden. Wenn jemand fein Packet 
nicht bis zum 29. März erbält, der follte 
uns gleich eine Boitfarte jchreiben. 


Montag verfaufte man auf dem 
Markt in Pittsburg Lammer für $17.00 
per 100 Pfund und Schweine für $11.40 
per 100 Bfund lebend Gewicht. Nindvieh 
war auch 50 Ets. per Hundert höher. Der 
Boykott mit nicht Fleiich ejlen, um die 
Breiie herunter zu friegen, bat fi als nur 
ein Tropfen im Eimer erwiejen. llnfere 
Sroßichlächter werden bejchuldigt und man 
veriucht e8, fie gerichtlich zur Nechenichaft 
zu ziehen, doh— die Breife gehen höher und 
höher! 


WHennonitifche Bundfihan 


-Das Buch „Meine Netje nad) Nup- 
land umd zuric“ mebit Nurzgefate Ge- 
ihichte der Mennoniten einjt und jeßt, it 
nod) nicht vergriffen, wer noch eins haben 
will, möchte jet bald beitellen. Nur 50 
Cents portofrei. 





- Br. David Nanz, Drenburg, NRußl., 
ichicft uns wieder Quittungen und berichtet, 
da; Br. Kohann Epp von dort nach PBatvlo 
dar, Sibirien überjidelte. Auf dem Ab 
ichiedsfejt gab eS viel Weinens, und zum 
Schluß heist es im Brief: „Er wird uns 
bier jehr fehlen.“ Bitte, Br. Epp, berichte 
ob Deine Ndrejie jo richtig ift. 


-Br. Friedrich Dirf3 wird es uns wohl 
nicht verübeln, wenn wir feinen Neifebericht 
erit in nächiter Nummer bringen. Die Kor 
rejpondenzen jind noch wieder „Legion“. 
reut uns, dab die werten Berichteritatter 
ich nicht einschiichtern lafien und fleibig für 
die Rundichau jchreiben. Etwas weniger 
und etwas Fürzere Horreipondenzen wären 
uns manchmal wohl jchon lieber gewejen, 
doch diejes alles willen ja die werten Zejer 
bereit3 und wir bitten: werdet mur nicht 
milde und jchieft alle Nenigfeiten jo jchnell 
als möglich ber. 

Br. Nbr. Enns, Masljanowfa, NRusl., 
Ichreibt: „Mennoniten al3 Bferdediebe!“ 
Nacdıt3 vom 12. auf den 13. Februar wur 
den bei Giesbrechts, Gnadentbal, bei der 
Station Mosfalenfa, zwei Pferde aeitoblen. 
Um etwa 3 Uhr morgens ging Giesbrecht in 
den Stall und fand dal die Pferde und 
Schlitten verichwunden waren. Die Spu 
ren iwiefen zur Station und von dort nach 
Dmsf. Giesbrecht jchickte Ichnell ein Tele 
gramm nad Omsf, um die Diebe aufzubal 
ten. Er beitieg den Zug No. 12 und bei 
der Station Nafjesd Lulino traf er die Die 
be md jeine Pferde. Er lie jie feitnehmen 
und die Bolizei nahm ein Brotofoll auf. 
Br. Enns veripricht: „Näberes ipäter“ und 
wir werden dann auch die Namen der 
Diebe nennen, welche wir jeßt noch zuriid 
halten. 


An Br. Beter Neufeld, Brediger der 
M. DB. Gemeinde, Barnaul, Sibirien, jchic 
ten wir jcehon mehrere Mal Geld zur Bertei 
lung. Sie find jehr danfbar und freuen Fich 
dab auch ihnen beffere Zeiten in Musficht ge 
jtellt find— wenn nicht bier dann droben. 
E83 iit dort ein großes Arbeitsfeld ımd die 
Armut it jehr aqroß. Der Typhbus bat viel 
Trauer in viele Häuser gebracht. Er jchreibt: 
„Neulich beiuchte ich zwei Samilien, wo in 
der einen der Mann umd in der andern die 
Frau Ichon zwei Monate franf Liegen 
nicht auf Betten, wie es fonit bei uns Sitte 
it, jondern in einer Erdhütte auf Stroh in 
einer Ede auf der Erde. Mir wollte fchier 
das Herz brechen, weil dieje Armen fein 
Brot im Haufe hatten! Die Kleider waren 
auch mur jämmerlich ichledht. In einer Fa 
milie hatten fie ichon zwei Tage fein Brot 
und batten mur „Brips“ aetrunfen! ch 


bitte im Namen diejer Armen, überall, wo 
warme Serzen jchlagen, iiberbhört nicht die 
Stimme des auten Geijtes! 
fördern wir gerne, 


“ 


Gaben be 


30. März 


Weil die Arbeiter hier fnapp find, ha- 
ben wir für die neue Brejje einen „Selbit- 
fütterer“ gekauft und aufgeltellt. E3 it 
Diejes eine wunderbare Maichine; man 
fann es nicht begreifen, wie eS dem Erfin- 
der gelungen it, jenen Beritand zu behal 
ten, bi3 das ganze „Dings“ überall Elappte! 
Beide Maichinen werden mit Elektrizität ge 
trieben und es it großartig wie genau alles 
funktioniert. Worne wird das Bapier jechs 
Fuß boch hingelegt und dann fönnen 20 
Tanlend Bogen fait ohne Unterbrechung ge- 
druct werden. Gebt ein Bogen verkehrt, 
jogleich giebt die Glocde Alarm und lat Fei- 
nen weiteren Bogen auf die Brejie bis wie- 
der alles in Ordnung ilt. Dieje Machine 
foftet $1400 bar. 

Die Friedensitimme” berichtet, dab 
die Amerikaner im Sabre 1909 fiir wohl- 
tbhätige Zmwede $141,250,000 itifteten; 41 
Millionen mebr als je zuvor während eines 
Sahres. Das Flingt ja ganz Ichön, aber der 
Schluß des Berichts ift was uns jo interej- 
iant it und deshalb bringen wir den Be 
riht. Der Schluß lautet: „In dem unge 
wöhnlihen Maße, in dem jich die amerifa- 
niiche Freigebigfeit im vergangenen Sabre 
betätigt, erblickt man den beiten Beweis für 
das Schwinden des jeit zwei Sahren berr 
ichenden wirtichaftlihen Nüdgangs.“— Der 
Vernunft ilt diefes Erempel undeutlich und 
dennoch it es wahr, dal reichliches und wil 
liges Geben nicht arın, jondern reich madt. 

Etliche Sabre zurüd ichrieb Prediger 
Daniel R. ajiel eine „Geichichte der Men 
noniten“. Diejelbe it auf itarfem Babpier 
aedrucdt und hat 545 Seiten, 6 bei 9 Zoll 
arob. Wir haben die lekten noch vorbande 
nen Eremblare aefauft. Das Buch wurde 
bis jeßt für $3.00 portofrei verfauft. Wir 
machen jett folgendes Mnerbieten. Die 
Numdichau anf ein Bahr und das Buch für 
nur $2.00. Diejes Anerbieten qilt für alte 
und neue Leer. Wer die Nundichnm Schon 
fiir 1910 bezahlt bat, fann fie jeßt fiir 1911 
bezahlen und befommt das Buch fiir einen 
Dollar ertra. Das Buch allein Foitet porto 
frei nur $1.25. 

Eriter Teil bandelt von Menno Simons 
Nustritt, bi8 Anfunft der eriten Mennoni 
ten in Amerifa. 

Zweiter Teil: Kurze Berichte der ein 
selnen Gemeinden in Amerifa und Canada. 

Dritter Teil: Borträge umd Berichte iiber 
verichiedene wichtige Gegenitände, 

Man jende alle Beltellungen an ums nad 
Scottdale, Ba. 

ALS wir vorige Woche einen Zeitungs 
ausichnitt von 2oS Angeles, Cal., erbiel 
ten, hatten wir, wie fchon früher auch, Ge 
fiihble des Mitleids. An diefem, von einen 
enaliichen Berichteritatter aeichriebenen Ar 
tifel, wird die Yage der Betrogenen dort in 
jehr areller Rarbe aeichildert. Die meisten 
dieier LZente mitflen fich Selbit beichuldiaen, 
denn fie wurden wiederholt gewarnt. We 
nialtens ziwei der Arbeiter, die Martens al3 
Anenten angeltellt hatte, waren Sabre lang 
mit Befittitel-Angelegenbeiten befannt. Als 
die Beichuldiaungen bereits laut wurden, 
haben dieje Arbeiter e8 immer wieder ver 
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jucht, daS Bublifum durd Neden und Be- 
rihte in Zeitungen zu beichwichtigen und 
nacdhzınveiien, da 9. I. Martens unjchul- 
digerweiie beihuldigt und verleumdet wer- 
de. Es heiht, dai der Sheriff von Ealifor- 
nia in Topefa, Kanias, ilt, und Papiere for- 
dert, um Martens nad) California zu brin- 
gen. Wie viel die betrogenen Anfiedler in 
California dabei gewinnen werden, ilt faum 
su willen, doch wäre e8 unficher, daß fie aus 
dem Brozes— den e$ jedenfalls geben wird 
Kapital jchlagen werden. 

-Der lange Winter ift wieder vorbei 
md wir, die wir diejes lejen, atmen wieder 
die jchöne Frühlingsluft. Doch ein Zug 
auf der Rod Island Bahn verunglüdte in 
Kowa und 47 Perjonen wurden zu Früb- 
lingsanfang plößlid in die Ewigkeit ge- 
ichleudert! Mehr als 40 find dann nod) 
mehr oder weniger verlegt. DO wie groß 
und jchredlich wird das Weh der Vermwun- 
deten und das der Angehörigen! Sch erin- 
nere mich noch heute jo genau der Zeit als 
ein Zug derjelben Bahn nahe Linoeln, Neb., 
bon einer hohen Brüde in die Tiefe fuhr 
und 11 Berionen tot unter den Trümmern 
begraben wurden. Sch war dabei al3 gegen 
Abend die Leichen berborgeogen und ftiid- 
weile auf weibe Laden gelegt wurden. Der 
Schmerz etlicher Angehörigen war berz- 
brehend. Nebnlich wird es auch bier wohl 
aeworden jein. Mehr als 40 Tote! Wie 
chnell vergiit man fo ein ernites Ereignis, 
doch wie tief find die Wunden der metiten 
Retroffenen, die ihren Vater, Mutter, Frau 
oder Mann—ihren Ernährer, dort verloren 
haben. Dann fommt noch die Thatlache, 
daß fo viele unvorbereitet dahin gerafft 
wurden! 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 
Pr. David Dyd, VBorden, Casf., Andert 
jeine Mdrefle von Porden nad Waldheim, 
warum willen wir nicht, doch wer an Br. 
D, Ichreiben will, möchte e8 fich merfen. 
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Seihw. T. D. Schmidt, Laird, Sasf., 
find von ihrer dreimonatlichen Beluchsreife 
in Siiddafota wieder glücklich daheim ange- 
fommen. (Deine Gaben habe ih Deinem 
Wuniche gemäh; befördert. — ED.) 

El en 

Eine liebe Schweiter von Martensdale, 
Gal., ichieft eine Gabe für Notleidende in 
Nuhland umd jchreibt: „Not leiden dürfen 
wir nicht, wenn wir auch im Sandel jehr be 
trogen worden find.“ 





Pr. E. E. Löwen, Marion, ©. Daf., be 
richtet, da fie diefen Winter vier Monate 
lang Schnee und Schlittenbahn hatten. Die 
Farmer riiiter fich zur Saatzeit. Die Wege 
werden beiier. Gejundbeitszuitand it ziem 
lich aut. 


Pr. MV. ©. Friefen änderte neulich feine 
Ndrejle nah) Gironr, Man., bat aber jeine 
Farm verfauft und zieht nad) Steinbad). 
Den 16. März war die Schlittenbahn dort 
ihon schlecht, doch find noch hohe Schnee 
diinen. Editor und Lejer find herzlicdy ge 
grüßt. 


Mennonitifche Bundfejan 


Pr. Neufeld, Escondido, Cal., berid) 
tet, daß fie den 15. März zurüd nad 
Moundridge, Kan., reijen wollen. Es war 
dort neulich dunkel und neblig. Die Obit- 
bäume blübten und DOrangenbäume jind mit 
Frucht beladen. E3 giebt ziemlich Arbeit 
und Koften bis Einrichtungen gemacht find 
und ein junger Garten Einnahmen bringt. 
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Br. Koh. ©. Görk, Waldheim, Sasf., 
ichreibt: „In No. 9 der Rundichau, Seite 
14, Spalte 3, follte e8 heigen: Seine Brü- 
der David und Peter Görk, Kanjas — nicht 
California. Seinr. Görk, California, und 
Heinrich 2. Naklaff wurden nicht telegra- 
pbiich benadhrichtigt, jondern mein Br. 9. 
S. Görk und David und Peter Hört.“ 


Bon Beadle County, S. Daf., erfahren 
wir, dab die Familien 3. 3. und W. M. 
HMleinjaffer und 3. PB. Hofer, anfangs April 
abfahren wolfen nad) California, ihrer 
neuen Seimat bei Needley. 

D. 3. Mendel, Freeman, wurde per 
Phone nah Madilon, Neb., gerufen, um 
dem Brozefie des Unrub dort beizumohnen, 
der jeiner Zeit dem Menn. Mid Plan Geld 
abjiehtwindelte. 

Pr. Abr. Beffer, der mit Mutter zujam 
men eine zeitlang in Escondido, California 
wohnte, und jett feit etlihen Wochen in 
SHillsboro, Kan., fich aufbielten, wird wie- 
der nad) Fairview, Ofla., ziehen und dort 
wohnen. Sie find jchön gefund. Sn Eali 
fornia haben fie viel Segen genoffen und 
jtatten hiermit nody nadyträglich nochmals 
ihren Danf ab. Gruß mit Offb. 22, 12 
14. 


Heinrich ob. Koop, Lichtfeld, Sibirien, 
ichreibt: „Stier auf der neuen Anfiedlung in 
PBarnaul find viele Bamilen ohne Brot; wir 
wollen ıunjere Not den werten Zejern der 
Nundichau mitteilen. In vielen Häusern 
liegen mehrere Berionen franf an Tophus 
fieber und Dipbtberitis; jechs Leichen wur 
den aus unjerem Dorf jehon hinausgetra 
gen. Wer will uns helfen?“ 

Schweiter Nora Lambert bat die $38, 
welde wir neulich jchicten, erhalten und 
danft im Namen der armen Witwen md 
Waijen, die dur die Gaben der werten 
NRundichauleier jchon mangen Segen geno 
jen haben. Ihr Gebet ift, dal der Herr je 
den Geber ins bejondere jegnen möchte. Der 
Winter war milde. Alle Arbeiter dort find 
jett Ichön aefund und mutig an der Arbeit. 
Sn ihren Berjammlungen wurden etliche 
Berfonen zum Serrn befehrt. Sie empfeh 
len fich der Fürbitte, 


Abram und Nuftina Goojien, Nobrbad, 
Teref, möchten gerne willen ob ihr Bruder 
Gerhard Goojien, Hoofer, Ofla., noch lebt. 
Sie beriten: „Wir find, Gott jei Dank, 
aefund. Am 7. Sanuar wurde uns ein 
Söhncden geboren. Franz Dürfien und 
Sob. Reiters, Kanjas, find um Nachricht 
u.j.w. gebeten. Was machen wohl uniere 
lieben Eltern in Sibirien? Die Briefe ha 
ben wir danfend erhalten. Befommen Sie 
unjere Briefe niht? Hatten einen milden 
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Winter und mehr Feuchtigkeit als jonjt. 

Alle Freunde jind herzlich gegrüßt.“ (Me- 

Dizin darf man nicht nach Rubland jchicen. 
Editor.) 


Schweiter Berhard Benner, Nujh Zafe, 
Sasf., früher Janien, Neb., berichtet: „Wir 
find, dem Herrn jei Dank, jet in der Yami- 
lie wieder alle jhön gejund. Haben jcyönes 
Wetter md der Farmer denft an jeine Ar 
beit auf dem Lande, Es haben jich bier eine 
Anzahl Berjonen zum Serrn befehrt, aud) 
Eure Freunde 3. Heidebrehts. Möchten 
alle den rechten Kampf Fampfen und bei Ie 
jum bleiben. Ihr und alle Freunde jind 
herzlich gegrüßt.“ (Kommt der Jugend- 
freund jeßt regelmäßig? Wir freuen uns 
jtetS mit wenn wir erfahren, dab Freunde, 
und auc andere, jih zu Gott befehren.- 
Editor.) 


Br. David Hübert, Senderjon, Neb., be 
richtet: „Wir hatten einen falten Winter, 
aber die Leute waren geiunder als wenn e8 
im Winter bier jo jchön ilt; dann fangen die 
Leute gleich an zu hulten. Wie geht es in 
California? In No. 11 der Rundichau in 
Pr. M. Hiüberts Bericht jollte e8 heißen: 
TIhiejiens Schwager — nicht Hiebert3 Schwa- 
ger. Habe Dein Buch (von der eriten Auf: 
lage) erhalten, jett hätte ich noch gerne eins 
von der zweiten Nuflage. Gruß an Eud, 
den lieben Br. Beter Balt, Needley, Cal., 
und alle Freunde.“ (Bitte, Schicke dem ar 
men Editor dod 50 Cents und Du erhältit 
das Bud. Die Gabe erhalten und längjt 
nad) Nubland befördert. Gruß. — Ed.) 


Br. Naf. VW. Tichetter, Bridgewater, ©. 
Daf., ichreibt: „Wir find, Gott jei Dank, 
ihön geiund. Hatten jchon vier Monate 
faltes Wetter; wenn man dann abends die 
Berichte in der NRundichau von California 
lieft, wie jchön es dort ilt, werden wir be 
trübt und man frägt jih: Warum mul ich 
bier im Schnee arbeiten? Dann aber fommt 
der Sedanfe: Die Erde ift iiberall des 
Herrn; und wenn wir alle in California 
wären, fünnte ja niemand bier den Meder 
bebauen. Dann leien wir von der Not in 
Nuhland und wir leben ım Weberfluß und 
man fann es fat nicht veritehen. Wenn wir 
iiber alles nachgedacht haben, jind wir wie 
der ganz froh in Siddalota.  WVitte, die 
Sabe zu befördern.“ 

Pr. B. N. Frieien, Sepburn, Sasf., be 
richtet: „Den 7. März wird bei uns die 
Schule anfangen. Schw. Tobias Both war 
etlihe Tage bei ihrer Tochter Tina, nabe 
Noithern auf Zefuh. Br. Sob. 3. Hiebert, 
Senderion, Neb., machte bier Bejuche. Br. 
GE. N. Siebert prediate bier und es freut 
uns, dab. unier Bruder Peter Schmor ich 
befehrt bat; andere ftehen nod) in der Buße. 
Am 1. März batten wir Bruderberatung 
wegen dem Bau eines Berlammlungshau 
jes. Ich durfte 14 Tage unter den Geichwi 
tern in Aberdeen weilen und wurde dort 
reichlich aeiegnet. Der Schnee taut (12. 
März); Saatgetreide reinigen u.).w. it an 
der Tagesordnung. David Schmor ver 
faufte ein Bierd für $185; Rornelius ver 
faufte eins fiir $200 und Schreiber diejes 
verfaufte ein dreijähriges Pferd fiir $250, 
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alles für bar. Ochien und Pferde find rar. 
Hermann ®. Frieien und Yamilie find von 
Colorado. glücklich angefommen. Grub an 
Dnfel B. G. Friefen, Omsf. Alle Freunde 
find herzlich gegrüft.“ 


Br. oh. Harder, 2os Angeles, Calif., 
ichreibt: „Wüniche dem Editor viel Mut 
und Geduld in jeiner Arbeit. niere Tinte 
iit hier nicht eingefroren und wir denfen 
auch nicht immer an Manitoba, jondern wir 
find hier froh und munter. Wir fühlen uns 
ganz glücklich jeit die Geichwiiter hier find. 
Die Schweiter hatte ich ichon über fünf Jab- 
re nicht gejeben, und die anderen jchon neun 
Sabre nicht. Wie viel glüdlicher werden 
wir in dem Lande jein, wo fein Scheiden 
mehr fein wird! lUnier Gartengemitje Tteht 
jet Schon ichön; in Manitoba it dagegen 
Schnee und Froit. Nach unjerem Gutad)- 
ten haben wir bier diefen Winter zu wenig 
Negen, aber Gottes Wege find nicht unfere 
Mege. Mein Bater ijt gerade bier und be» 
jtellt die Freunde zu grüßen; er ilt 75 
Sabre alt umd für die Arbeit verbraudt. 
Die Mutter ift noch rüiftig, fie befommt jekt 
525 per Woche, indem Sie einen Kranken 
bedient. Gruß.“ 





Bon D. A. Friefen, Janjen, Neb. 

Die Witterung it jehr Ichön und die Far- 
mer fangen an auf dem Felde zu arbeiten. 
Der jpät gejäte Weizen ijt ziemlich ausgefro 
ren, folglich giebt es mehr Safer und Korn. 

KH. N. Frieien, der mit feinem Sohn 
Abram nad Stromsburg, Neb., zu Dr. 
tslippin gefahren war, ijt befriedigt zuriid 
gefommen. (Freut uns.— Ed.) 

$. AM. Friejens, die in Meade, Nanfas, 
auf Bejuch waren, find wieder zurid., 

3. €. Friejen hat alles auf zwei Cars gela 
den und fährt heute ab nady Meade, San. 

Pei Korn. Dalfe fünnen ich jegt alle 
jelbjt helfen außer Anna, fie liegt nody ganz 
hilflos; er jelbit jagte mir gerade eben per 
PBhon, dab er heute jchon draußen gewejen 
ei. 

Die alten Geichwiiter Klaas Koopen find 
nad) Sanjen gezogen in alte David Thiej 
jens geweienes Haus. 

Der alte Steel in Fairbury, der einen 
manchen zu Grabe beitattet, ift geitorben 
Wann wird die Reibe an uns jein? 

D. T. Thiefien, Yangbam, Sasf., Brief 
erhalten. Danfe; werde antworten. Wir 
find alle gejund. 


Von der Molotidna. 

Wir berichten, daß der DOberjchulz von 
Halbitadt D. Dirk und der VBevollmächtigte 
in Sculangelegenbeiten D. Slaffen in 
menn. Gemeindeangelegenbeiten nad) Be 
tersburg gereiit jeien. 

Sie hatten Gelegenheit, mit verjchiedenen 
einflugreihen Berjonen und Beamten zu 
jprehen. Der Dumaabgeordnete Kamens 
fij, Vorfißender in der Kommiifion über 
Slaubensangelegenbeiten, war ihnen durd 
Nat- und Auskunft erteilen jehr behilflich. 
Sie bejudhten den Baron Nikolai und den 
Süriten Gagarin. Bon bejonderer Bedeu 
tung waren die Unterredungen mit dem Di 
reftor eines Departements im Unterrichts 
minijterium Anzyierow und dem Pireftor 


Mennonitifche Bundfoyan 


des Departements über die Glaubensange- 
fegenheiten Eharufin im Minijterium des 
Innern. Bei diefer Nudienz war aud) der 
Beamte fir beiondere Aufträge, Bamwlow, 
der im vorigen Frühling in der Barmwen- 
fowoer Angelegenheit aus dem Miniiterium 
des Innern dorthin abgeordnet war, anive- 
jend. 

Sn Safernenangelegenheiten wurden er- 
flärt: Da jeder Mennonit laut Gejeß zur 
Unterhaltung der Safernen und der Ko- 
mandos beizuftenern verpflichtet ilt, To 
ichliet fich jeder Nichtzahler jelbit aus der 
Semeinichaft der Mennoniten aus, er jagt 
fih damit zugleich auch von allen Nechten 
los. Doc findet das Miniiterium des 
Innern e3 für nötig, die Sache durch eine 
Erflärung zu regeln. Man hatte fich jehr 
gewundert, dal die Mennoniten, die fich die 
Selbitverjorgung ihrer Foriteifoldaten iber- 
nommen bätten, nicht jelbjft mit der Sache 
fertig würden. - (DD. Btg.) 


Meine Neije nadı New Yorf. 
(Bom Editor.) 


(Fortießung.) 

Sch war eritaunt zu jeben, dab man e3 
ji doch angelegen fein lat, der umbertrei 
benden Jugend die Zügel ftraff zu ziehen. 
Die Fleinen Siinder werden in zwei Nlaffen 
geteilt wer jchon einmal dort war, wird 
nod) Speziell zurecht aewieien. Dort jtehen 
ganze Neihen dieker Bircher auf dem Sims 
und alle Fälle diejer jugendlichen Webertre 
tungen werden dort eingeführt und bleiben 
dort als ein Zeugnis gegen manden jun 
gen Mann—oder auch Frau als ein 
Dorn im Auge, und bilden in jpäteren Nah 
ren wohl oft ein Hindernis, um boran zu 
fommen, 

Abends ging ich wieder nach der Bowery 
Million. Dr. Lymon Abbott jollte dort 
predigen und ich war geipannt diejen be 
riihmten Redner zu hören. E83 war Don 
nerötagabend; dann haben fie dort noch et 
was Spezielles. Eine reiche Witwe fommt 
fait jeden Abend dorthin md nimmt fich 
der Armen an. Reden Donnerstagabend, 
jobald die Berfammlung geichlofien iit, 
jpeift fie alle Anmweienden. DO wie freut fich 
ihon mander arbeitslojer Siingling, Vateı 
und Großvater auf dieien Abend! Schon 
lange vor der feitgeießten Zeit drängen fich 
die Armen in den Saal. An der doppelten 
(äußeriten) Nuenthür jteht ein Wachtpoften 
und lat nur jo viele Berjonen ein als das 
Lofal Sitpläte hat. Viele famen zu jpät. 
Dieje liebe Frau, Mrs. Pird, jtenert ihr 
Teil bei zur „Bread Line“ wenn um 1 Uhr 
nadıt3 von 800 bis 1200 Mann geipetit 
werden; dieje Mahlzeit aber bezahlt sie 
ganz allein. Manche von uns, die wir dar 
an gewöhnt find, nur unjeren Glaubens: 
aenoften zu belfen, fönnten wohl auch eine 
ipezielle, d. 5. beiondere Arbeit thun, aber 
wir jind es nicht gewöhnt. Nejus jagte 
einjt: „Arme habe ihr allezeit bei euch, mic 
aber habt ihr nicht allezeit!" Wir wiiien, 
daß wir Selum oft unter den Armen und 
Notleidenden finden, wenn wir jeinen Ze 
benslauf leien, lajjet uns deshalb bingeben 
und thun, was wir fönnen, um al3 treue 
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Saushalter erfunden zu werden, der Lohn 
wird nicht ausbleiben. 

Man zeigte mir auch die Reihe Kleider- 
fammern, wo man die abgelegten Kleider 
der mildthätigen Reichen und Wohlhaben- 
den binbringt, und fie an die Armen ver- 
teilt, um fie gegen Froft und Kälte zu jchüt- 
zen und den Armen gegenüber zu beweijen, 
dab das Evangelium nicht in Worten, jon- 
dern in der That beiteht. 

Die Predigt des Dr. Abbott war praf- 
tiich und Schön paffend und in der Befennt- 
nisjtunde, die der Predigt folgte, Ffonnte 
man deutlich vernehmen, dab die einfache 
Predigt gut getroffen hatte. Ich mußte an 
ein Liebesmahl in Diekinfon County, Ran- 
jas, denfen, welches wir vor 30 Jahren von 
Nebrasfa aus beiuchten. Ein Bruder jtand 
nad) der Predigt auf und fagte: „Der Bru- 
der W. hat in feiner Predigt gezielt und ge- 
zielt und hat mich getroffen!” Wohl uns, 
wenn wir willig find, e8 zu befennen wenn 
wir durd die Predigt durdy ein Bekenntnis 
durch einen Artifel u.j.w. getroffen werden, 
und wir uns dann auch vom guten Getite 
führen und beifern lafjen. 

E3 war wieder ziemlich jpäat als ich mein 
Lager aufijuchte. Morgens um 8 Uhr jollte 
ja das große Schiff fommen. ch war jchon 
frühe in Soboden und nachdem ich meinen 
Bah vorgezeigt, wurde ich ins große Emi- 
granten- und Zollhaus eingelaffen. Dort 
iit eS aber recht windig und das viele Eis 
und das falte Wafler machten e8 noch unan- 
genehmer. Ein Zimmer, wo man fich wär- 
men fann, giebt e$ dort nicht und man hatte 
dort Gelegenheit allerlei förperliche Berve- 
aungen zu jehen und mitzumachen, um nicht 
zu frieren. 

Endlich gegen 10 Uhr tauchte der große 
Kolo5 auf und man jahb den Dampfer 
„Seorge Waihington“ ji Tanglam, aber 
majeltätiich Fich der Werfte nähern. Doc) 
it es feine Nleinigfeit, das Schiff in die 
enge Werfte hinein zu bugfieren. Fünf 
nicht ganz Fleine Dampfer legten an—drei 
ichieben am hinteren Ende und zwei ziehen 
an der anderen Seite am jelben Ende, um 
den Dzeandampfer berumzufriegen. E3 
war jchon 12 Uhr als endlich das Werf ge- 
than war. Das Pförtchen öffnete fich, die 
Rerbindungsbrücde wurde angelget und die 
Leute erjter umd zweiter Rlafie fingen an 
ans Land zu fommen. Mehrere Boliziiten 
mit einer Bahitimme, verjuchten den Gang 
offen zu halten, doch Ichien es fait unmög- 
ih, denn: Der Gatte, Gattin, Braut, 
ssreund oder Bruder fam und immer wieder 
wurde der Gang beim Begrübßen veriperrt. 
ch hatte eine aute Rofition hinter einem 
Pfeiler am Ende der Landungsbrücde, und 
als der liebe Bruder Dirfs, der mich jchon 
vom Schiff aus erfannt hatte, Fam, begrüß- 
ten wir uns herzlich und fonnten e8 gleich 
abjeits thun umd gingen dann jchnell ins 
Zollbaus, wo feine Sachen revidiert wur- 
den. Wir beitiegen dann einen Zug und 
fuhren in die Tiefe und dann ganz gemüt- 
lich nad) Ned; Norf. 

(Fortiegung folgt.) 


Nur die Sünde jollit du halfen, 
Aber Siinder mild umfafien, 
Sie zu richten, ziemt dem Herrn. 


1910. 


Für Notleidende in Rufland erhalten und 
früher quittiert: 


Bon: $17,116.05 
B., Mt. Lafe, Minnejota 5.00 


B., Bridgewater, S. Daf. (Kol.) 10.00 
%., Berfalie, Ba. 10.00 
%., Butterfield, Minnejota 4.00 
B., Yobethal, Sasfatdhewan 5.00 
%., Zurnbill, Sasf. 5.00 
B., Weatherford, Oflahoma 4.00 
R., Sampton, Nebrasfa 5.00 
U., Canton, Kanjas 3.00 
B., HSillsboro, Kanjas 2.00 
%., Göflel, Kanias 5.00 
D., Söffel, Kanjas 1.85 
D., SGöflel, Kanjas 1.00 
N., Winfler, Manitoba 1.00 
S., Gretna, Manitoba 5.00 
R., Waldek, Sasfathewan 2.25 
R., Sanien, Nebrasfa 4.00 
%., Hillsboro, Kanjas 5.00 


D,, Mt. Lake, Minnejota 5.00 


E., Hillsboro, Kanjas 10.00 
S., Ofeene, Oklahoma 10.00 
D., Dsler, Saäsf. 10.00 
S., Herbert, Sasf. (PBriv.) 15.00 
K., Litchfield, Nebrasfa 10.00 
Ein Bruder 5.00 
R., Hoofer, Oflahoma 5.00 
B., Marion, ©. Daf. 10.00 
R., Korn, Oflahoma 5.00 
9., Weatherford, Ofla. (PBriv.) 30.00 
R., Borden, Sasfathewan 2.00 
K., N. Lima, Obio 2.00 
E., Senderjon, Nebrasfa 5.00 
E., Schönwieje, Manitoba 4.00 
R,, Mt. Lafe, Minnejota 5.00 
»., DOsler, Sasfatchewan 10.00 
E., Winfler, Manitoba 1.00 
R., Warman, Sasf. (Priv.) 24.75 
B., Yaird, Sasfathewan (Briv.) 3.00 
&., Steinbad, Manitoba 25 
9., Dolton, ©. Daf. 5.00 
S., NRojthbern, Sasf. 5.00 
9., Hepburn, Saäf. 5.75 
K., Kirk, Colorado 1.50 
R., Altona, Manitoba ‚50 
R,, Altona, Manitoba 2.00 
$., Dafs, N. Daf. ‚50 
Ein Freund, Altona, Manitoba 10.00 
Ein Xeier 1.00 
5., Newton, San. (Briv.) 24.00 
3., Hillsboro, Kan. (Priv.) 13.00 
%., Sillsboro, Ranjas 4.00 
E., Bubler, Kanjas 10.00 
%., Korn, Oflahoma 10.00 
R., Senderjon, Nebrasfa 25.00 
©., Waldheim, Sasf. 3.00 
E., Rojenort, Manitoba .50 
%., Winfler, Manitoba 4.75 
3., Zuleta, Texas 1.00 
S., Yaird, Sasf. (Briv.) 51.25 
P., Scottdale, Ba. ‚50 
B., Sodhjitadt, Manitoba 10.00 
B,., Warman, Sasf. (Briv.) 27.40 
&., Dalmeny, Saäsf. 10.00 
T., Martensdale, California 5.00 


$17,596.80 
M.B. Faft, Editor. 


Total 


Ein fallen gelajjenes Wort ijt zum Auf- 
fangen beitimmt. 


Mennonitifche Bundfchan 
Berichtigung. 


Br. VB. VB. Wiebe, Dalmeny, Sasfatdıe- 
wan, jchreibt: „Sn meinem Bericht in No. 
10 der Rundichau jollte eS nicht heihen: 
Wir haben viel Weizen, jondern jie, die 
Yarmer haben viel; ich habe feinen Wei- 
zen. (Ich auch nicht; doch ich glaubte in 
Sasfatdyewan hätte jet jedermann viel 
Weizen. —-Editor.) 


Ndrehveränderung. 


Safob 3. Tows von Halbitadt, Man., 
nad) Hodgeville, Sasf., 


Abr. Dalkfe, Munih, N. Daf., nad) Her- 
bert, Sasf. 


oe Miller, Hydro, nad) Pryor Ereef, 
Dflahoma. 

9. B. Janzen von Munich, N. Daf., nad) 
Nujh Lake, Sasf. 








Safob R. Neufeld von NRojenfeld, Man., 
nad) Aberdeen, Sasf. 


Miiiion, 


Mennonite Nescene Miffion. 

Liebe Millionsfrunde! Einen Gruß mit 
dem 19. Pialm. Als ich die Bibel aufichlug 
und nad) einem pafjenden Berje jah, traf ich 
diejen Bialm umd ich dachte der jei jo wichtig 
von Anfang bis Ende, dab ich Feine Aus 
wahl hatte, und wer nicht viel Zeit hat, Lieft 
nur den eriten Vers. Wie erhabend und 
lehrreich! ' 

Der Frühling ift bier, die Sonne jcdheint 
wieder wärmer und der Yandmann macht 
fih bereit, um den Samen zu jäen, oder 
weiter jiidlich, fat feinen Samen auf Hoff 
nung; das giebt wieder viel Arbeit und wir 
winjchen Euch alle Gottes Segen. Uns it 
das Farmen immer nod) wichtiaq, denn wir 
find geboren auf dem Lande und wenn wir 
auch Schon jeit mehreren Sahren das Far- 
men aufgegeben, jo haben wir doch wohl 
nod) jedes Sahr jäen dürfen, wenn auch nur 
etiva8 Gemüje und Blumen und wer hätte 
an die Möglichkeit gedacht, da wir hier in 
der Großfitadt nody würden unfer Gärtchen 
haben, aus welchem wir im Sommer dürfen 
Semite holen und Blumen pflüden; mit 
legteren fann man bier mandıje Freude ma- 
chen und uns giebt e8 etwas Arbeit und Be- 
wegung in freier Quft. Dem Herrn jei Danf 
für joldhe Gnade und Vorredt. 

PBefonders viel Arbeit ift bier jedoch im 
Weinberg des Herrn in den verjchiedenen 
Berjammlungen, Sonntagsichule, Näbichule 
und Sausbejuche machen, und wir erfahren 
da oft wie ungeichieft und unmeije wir nod) 
find und unjerem SHeilande noch jo wenig 
ahnlich find. LUniere Bitte ift, Herr made 
uns mehr Dir ähnlich, dal Nejus fich in um 
jerem Leben wiederipiegeln möchte. 

Satten unlängst bei einer Familie im 
Haufe abends Gebetitunde und im Neben- 
zimmer fpielten die Nungen arten; vori- 
gen Sonntag morgens hatten die Schiwe- 
jtern ®ebetsftunde bei einer Familie, wo 
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der Hausvater alt und wohl jhon den gan- 
zen Winter frank tft und, wie er mir fürzlich 
jagte, feine lebendige Hoffnung im Herzen 
bat, aber jie waren alle frob, daß wir fie be- 
juchten ; die Schweitern gingen nod) zu einer 
alten Witwe, welche jchon eine Woche Franf 
war und in diejer Zeit doch wohl auch nicht 
viel zu effen hatte, fie hat wohl einen verhei- 
rateten Sohn, aber wie fie jagt, Fiimmert er 
fi gar nicht um feine Mutter, das ift bier 
jo gang und gäbe und dann wundern fi 
die Leute wenn fie weder Arbeit nody Brot, 
fein Gliüf noch Segen haben. 

Hatten geitern ein Fleines Kinderfeft, e8 
waren ziemlich Kinder gefommten, von 4 bis 
5 Uhr nachmittags, und abends einen Ge- 
janggottesdienft, manches jchöne Lied mwur- 
de geiungen, und um allen Anmwejenden e- 
legenbeit zu geben, etwas zu thun, wurden 
auch VBibelverje aufgejagt und einige Brii- 
der machten noch Furze Bermerfungen, jo 
daß wir es hören durften. E3 war ein berr- 
licher Abend. 

Der Tod hält auch bier feine Ernte, das 
Däby der Geihw. &. BP. Schul im Alter 
bon zwei Sabhren und einem Monat jtarb 
am 13. März um 6 Uhr abends; ich glaube 
an Lungenentzündung; des Kindes Name 
war Heinrich; war jchon eine zeitlang nicht 
jehr gelund, wurde Samstag jchlimmer, 
des Nachts jehr Franf, hatte Sonntagmittag 
jedoch noch tivas genoffen, aber gegen Abend 
hatte ein Engel feine Seele heimgetragen 
in Abrabams Schoß, wo e8 fiher geborgen 
it. Es fam ums allen, und befonder3 den 
lieben Eltern etiwas unerwartet. Möge der 
liebe Heiland fie tröjten. Wir hatten Mon- 
tagqnadhmittag ein Fleines Begräbnis im 
Haufe der lieben Gejchwilter, wo alle Mii- 
fionsarbeiter von unjeren Miffionen zuge- 
gen waren und dann begaben fich Geichwi- 
ter Schul mit der Leiche ihres Lieblings 
auf den Weg nad Mt. Lafe, Minn., um die 
Leiche dort dem Schoße der Erde zu überge- 
ben. 

Die Gnade unfers Herrn Sefu jei mit 
uns allen, N. F%. Wien, 

2259 — 35th St., Chicago, II. 


Die Koften der Junenderziehung in Ame- 
rifa. 

Amerika iit das Land der Schüler. Ein 
ssiünftel feiner Bewohner iit als folde in 
den öffentlihen Schulen des Landes einge- 
tragen. Die Musgaben für die Erziehung 
der ugend erreichen den ungeheuren Be- 
trag von jährlich 442,000,000 Dollars. Für 
den Bau neuer Schulen werden jährlid) 
80,000,000 Dollars und an Salären für 
das KXehrerperional 240,000,000 Dollars 
ausgegeben. Im Sabre 1907, über das 
jett eine Statiftif veröffentlicy wird, waren 
in den öffentliden Schulen des Landes 
370,000 Zebrerinnen und 100,000 Xehrer 
angeitellt. Das Heer der Schulkinder zählt 
19,000,000. Mmerifa erteilt feiner \u- 
gend nicht nur freien Unterricht, jondern 
liefert ihr auch leibweile und foftenfrei das 
nötige Sandwerfszeug, wie Tafeln, Lehr- 
bücher, Griffel, Hefte u.f.w. So aud) in 
Chicago an die Kinder unbemittelter ElI- 
tern. 
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(Fortjegung von Seite 8.) 


leicht fann Onfel Negehr einmal einen Be- 
richt einjenden, e8 würde uns jehr interejjie- 
ren. 

Hier ift jeßt Taumetter und jcheint Yrüb- 
ling zu werden; alles wird lebendig, wenn 
man die Zeichen des Frühlings wahrnimmt. 
Sch glaube es wird unjere Seele nody ein 
ganz anderes Xeben durdpleben wenn der 
ewige Frühling anbreden wird. 

Heute joll im Süden bei den Gejhiwiltern 
Hochzeit jein, nämlich Abr. Wiebe mti Roja 
Hübert. Näckjiten Sonntag joll in unjerem 
Beriammlungsbaufe SHodhzeit jein; Die 
Brautleute find Peter Janzen und da 
Unrub. 

Gruß an alle Zejer und Freunde, 

Vanesu Heinr PBröfer. 


Herbert, Sasf., den 14. März 1910. 
Lieber Br. M. B. Faft! Einen herzlichen 
Gruß zuvor. Winjche euch allen Gejund- 
heit und Wohlergehen. Einliegnd die Zab- 
fung für 9. 9. Gisbredt, Sibirien, jeine 
Nundichau. Lieber Neffe H. ©. biit Du al- 
lein nad Sibirien gezogen, oder find Deine 
Sejchwiiter auch dort? Meiner eriten Frau 
Brüder Maron und Peter Wiebe, fr. Djter 
wid, alte Kolonie jollen dort wohnen, Fennit 
Du fie? Dder lejt Ihr lieben Schwager 
jelbit die Rundihau? Bitte, lat von Eud) 
hören. Wird die Nundihau auch in Tri- 
polsfi, Topilnie, geleien? Bitte, Ihr Lie 
ben, jchreibt doc einmal. Ins gebt es im 
Seitlichen aut, im Geiftlichen arm, glauben 
und hoffen aber durdy das VBerdienit Neju 
Ehriiti aus Gnaden jelig zu werden. Sch 
bin jhon ein paar Nahre immer mehr oder 
weniger geichwollen, habe die Wafferfucht. 
Habe Wacholderbeeren und Beetenjamen- 
TIhee getrunfen. ZTrinfe jegt mit mehr Er- 
folg Beetenfaffee. Note Niiben werden roh 
geichält, in Stücke geichnitten, geröftet und 
wie Kaffee zurecht gemadt, bei Mahlzeiten 
bei md zwijchenein Falt getrunfen. Die 
jes hat mir in jechs Wochen mehr geholfen, 
als das andere in zwei Jahren. Ob id ganz 
heil werde? So wie Gott will. Bin im 
70. Sabre, auch jchon jonit jehr aebredhlich, 
zittere, vom Schlag gerührt, jo dah ich fait 
nicht Schreiben fann. Ich Ffann mit Wahr- 
heit dem Apojtel beiitimmen wenn er jagt: 
„sc winiche aufgelöit und bei Ehrifto zu 
jein.“ Euer Mitpilger nad) Zion, 

Safob. Wiens. 


Milttonsbitte, 


Wir haben auch gejungen 

Von Gottes Liebesrat, 

sit8 euch ins Herz gedrungen, 
Dann weiß ich guten Nat: 
Den Armen und Geringen, 
Den Rindern unf’res Herrn, 
Zabt uns auch Ziebe bringen! 
Das jieht der Heiland gern. 
Hier in die Feine Biüchie 
Werft euer Scherflein ein! 
Gebt ihr’s mit freud’gem Herzen, 
Dann wird’S gejegnet jein. 





Die Rundichau von jest bis Neujahr 1911 
nur 60 Cents für neue Leier. 


Mennonitifche Bundfejan 
Außland. 


Bejjabotomwfa, Charfow, 26. Jan. 
1910. Werter Editor! Zuvor wiiniche id) 
Ihnen viel Freudigfeit in Ihrer jo vielieiti- 
gen Arbeit! Danfe hberzlid, daß ich die 
NRundihau regelmäßig erhalte, aber vom 
Bud) ijt noch feine Spur. Hätte ih gewußt, 
dab Sie’ noch eine Auflage Ihres Buches 
ericheinen lafjen würden, jo hätte ich aud) 
um Mufnahme einer Photographie gebeten, 
auf welchem eine Gruppe Schüler mit vier 
Lehrern (Ich, Johann NRempel, Nikolai Did 
und Franz Valzer), welches das Maifejt auf 
dem Chutor, Beter Unrub, Ufa, feiernd, 
darjtellt. (Giebt es ein Wort inhaltsreicher 
als: „Zu jpat“? Bitte, jchiefe mir das Bild. 

Editor.) Aber wie jieht es mit der Be 
itellung der zwei anderen Eremplare der 
Rundihau? Dab ich noch einmal beitellte, 
hatte jeinen triftigen Grund. Mnfangs 
wollte einer die Nundichau lejen und jo be 
jtellte ich nur für mich, bernady aber famen 
zwei Beiteller, jchrieb auch jofort an Sie, 
aber bi dahin noch nicht erhalten. Sit viel 
leiht die Bejtellung verloren gegangen ? 
Darum, bitte, jchiefen Sie noch zwer Erem 
plare Rundihan am Kultus Yazalemsfy. 
Seine Ndrefle iit wie die meimige. Den Be 
trag babe. ih nad) NRaduga, Halbitadt, ae 
ichieft. (Nebt ift wohl alles in Ordnung? 
Editor.) 

Sie fragten an, ob id) ein Sohn des On 
fel Martin Hübert je —nein, das bin ich 
nicht. Mein Bater, Hemridh und Martin 
Sübert find leibliche Brüder. Mein Bater, 
Seinrih Hübert, hat öfters von Ritdenau 
erzäblt, woraus ich jchliehe, da Sie ihn 
qut fennen. Das List der Welt joll ich 
wohl in Tiegerweide erblickt haben, wo und 
in weldem Haufe weiß ich nicht. Wie lange 
mein Bater in demielben Dorfe gewohnt 
bat, ift mir unbefannt. ch würde mich 
jehr freuen, wenn ich etwas Näheres bon 
denen erfahren dürfte, welche damit qut be 
fannt find. Mein Vater bat in verjchiede 
nen Gegenden gewohnt, unter anderem aud) 
in Nudnerweide. Selbjt muß ich mit jchiwe 
rem Serzen ausrufen: „D du Nudner- 
weide!” Für mich wird die Erinnerung an 
Nudnerweide wohl immer eine jchmerzliche 
Wunde behalten! Hin und wieder warf die 
Sonne durch die dunflen Wolfen mir liebe 
volle Strahlen entgegen in den Perionen 
Sohann Schröder und Wilhelm Hamm; 
dieje waren meine leiblihen Schulfamera 
den in Nudnerweide. Aber wer weil, wie 
ich heute von Ihnen begrüht mrden wiirde? 
Dftmals ijt ein großer Gegeniaß zu nmotie 
ren. Sie jind große Nommerzmänner ge 
worden, id dagegen bin von Gott in das 
Lehreramt gejeßt. Zwar nahm ich als Klei 
ner Sinabe auch einen Blat im Handel em, 
aber heute jteht e$ jo. Es würde mir wirt 
li) große Freude machen, wenn ich etwas 
von meiner Freundichaft miütterlicherieits 
erfahren fönnte, Mlio noch einmal: Meine 
Mutter bie; Suftina Thießen aus Sagra 
dowfa (babe leider das Dorf vergeiien); 
der Großvater bie; Daniel Thieen,. Ind 
da ich als Fleiner Ainabe von 5 Nabren- bei 
ibm war, jo it mir noch die Erinnerung 
geblieben, dal von einer Seite Wallen und 
bon der anderen Neimers wohnten. Ein 
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Nacybar-von diefen hatte eine Trittmühle, 
wohin”ich viel jpielen ging mit dejien Hin- 
dern, Bielleiht ift Tante David Hübert, 
in Amerifa, jo freundlich und berichtet et- 
was davon, ijt fie doch auch eine leibliche 
Schweiter ‘meiner jeligen Mutter. Leben 
ihre Kinder nody alle? Womit beichäftigen 
fie fih? Ich babe in diefem Winter 40 
Schüler in der Schule, alfo Arbeit genug 
für mid. Wollte auch noch in der Sonn- 
taasichule arbeiten, aber das ilt für mich zu 
ihwer. Bleibe auch wieder zum Fünftigen 
Sabre, jo es Gottes Wille ift. 

Schnee haben wir feinen, etwas Froit, 
dann wiederum Negen, aber alle Tage dum- 
fol. Sm Winter winfche ich mir immer 
den Drenburgichen Schnee weg. 

Samstag nad PBesper fiel Schweiter 
Schimpfe in den Keller und muhte ins Bett 
getragen werden. Am Sonntagabend ging 
Pr. Schimpfe zur VBerfammlung und wäh- 
rend er predigte, ftahlen fie ihm den Baletot 
weg, aber zum Glück fonnte man mit Be 
jtimmtbeit jagen, wer eS wohl getban hatte, 
erbielten ibn alfo Montag zurüd. Ein 
unge von einer anderen Station Fam ber 
ipazieren und verübte folhe Sadıe. DO Ihr 
Eltern, alaubt nicht immer, dab Euer Sohn 
niemals etwas Schlechtes verrichten Fann, 
iondern braucht die Nute jo lange er Elein 
it md dann betet mit ibm. Gebt er dann 
einen jolchen Weg, fo habt Ihr nicht Schuld. 
Sn eriter Linie muß im aller Liebe die Lüge 
abgeichafft werden, und ift e8 Dir gelun 
gen, jo hait Du ihn ganz. Xige it eine 
Siinde, die zum VBerderben führt. 

Dir, Br. 8. 38. Toms, möchte ich jagen, 
dab ich Dir auch einen Brief jchickte, bitte 
beantworte ibn. 


an 
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Daniel$9. Hübert. 


Talma, den 1. Feb. 1910. Werter 
Editor! Zuvor wine Ich Ihnen jant 
Familie Gottes reihen Segen und Gejund 
beit und viel Kraft und Freudigfeit in Eu 
rem Beruf. 

Das Metter ift bier jehr ichön, haben mur 
wenige Tage Froit gehabt. Den 26. Dez. 
fing es an zu jchneien und den 27, hatten 
wir bis 12 Gr. R., aber nad) einigen Tagen 
ichmolz der Schnee, jo dal nad 12tägiger 
Fütterung das Vieh wieder auf die Weide 
getrieben werden fonnte, Bis jebt haben 
auf Stellen noch Blumen im Garten ge 
blüht und Yeiniamen, welcher ausgejtrent 
war auf dem Felde, und im Serbit aufging, 
ilt bis jeßt noch nicht verfroren. Haben aud) 
ichon mehrere dDurchdringende Negen gehabt, 
auch geitern bat e8 den ganzen Tag gereq 
net, jo dab das Getreide, welches im Serbit 
anfgegangen it (leider nur auf wenigen 
Stellen) vielveriprechend aussieht. 

Was 3. Kornelien No. 2 der Rundichau 
berichtet, dal; den Terefern die ganze Schuld 

ungefähr eine halbe Million—geichenft 
wurde, wijlen wir bis jett nocdy nichts da 
von, es it noch nicht auseinander gehandelt. 

ES fragt jemand in No. 1 der Nıumdichau 
wo bier auf der Terefer Anfiedlung ein 
br, S. Ediger wohnt. In No. 5 Sulad 


wohnt ein Abr. B. Ediger, ftammend von 
Zparrau, it nämlich mein Better. 

Nun, lieber Onfel ©. Neufeld, Inman, 
Kanjas, einen herzlichen Dank, dat ich) durd) 
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Sie wieder die Nundichau erhalte, fie tt 
ein wertvolles Blatt. Der Herr iwolle es 
Shnen vergelten. Werde bald einen Brief 
ichreiben. Sind die Bullers, von denen Sie 
im No. 1 der Nundichau erwähnt, meines 
Vaters Vetter, oder jind dort noch andere 
Bullers? Können Sie, lieber Onfel, viel- 
leiht Aufihluß davon geben. it Onfel 
Sal. Ediger jamt Familie nody aejund? 
(Schon begraben. —Ed.) Du, liebe Nichte 
M. ©. Harder, bitte um einen Bericht und 
von Tante G. VBergens wäre uns auc ein 
Bericht von ihrem Befinden wünschenswert. 
Daniel Görzens No. 7 Morjanorwfa, waren 
unlängjt bei uns zu Salt und fie möchten 
gerne erfahren, wo ihre Schweiter PR. Wit 
tenbergs von der Srim im Derbit nach Ame 
rifa gezogen, wohnen. SKönnte vielleicht je 
mand Aufihluß geben. Wir erbielten ge- 
tern einen Brief von Br. Jakob, der will 
auch nad Sibirien ziehen. 

Run noc einen herzlichen Grub an alle 
Verwandten, die ich auch nicht mit Namen 
genannt, jowie dem Editor viel Freudigfeit 
in jeinem Beruf. 

DavidoM. Balzer. 


den 1. Feb. 1910. Werte 
Nundihau! Gruß an den Editor jamt Ya 
milie zuvor. Diejelbe ift mir zwar unbe 
fannt, doch ich grüße Eucdy mit Sal. 6, 9. 
Liebe Ngatha Reimer, OFflaboma, fage herz 
li) Dank für Euren Brief. Wir freuen 
uns mit Eud, daß der liebe Herr Eurem 
Sinde geholfen hat. Auf Euren uns im 
Ausficht geitellten Bejuch freuen wir uns. 
Was macht Ihr lieben Dörkjens jamt Hin 
der? Wie hat der Herr Euren lieben Sohn 
jo wunderbar bewahrt! Sa, er ilt ein all 
mächtiger Herr, er fann bewahren und bel 
fen, ivas wir auch erfahren haben bei Euren 
Sejchwiltern. Cure liebe Mutter ilt lei 
dend, nicht im Bett, aber jie fällt öfter und 
it ein Weildhen bewuhtlos. Na, wir find 
alt. Ich jehne mich oft heim zu geben, wie 
mein. lieber Mann mir borangegangen. 
Liebe Eva Bärg, California, ich bitte Eud) 
jehr um Briefe und wie es Eurer lieben 
Mutter gebt, ich hoffe nod) immer auf einen 
Brief von Dir, liebe Schwejter. Griiye Did) 
mit Tit. 2, 13. Mein lieber Ediger hat oft 
in jenen legten Nabren aeiagt: „Mutter, 
Kenn jett auf diejfer Wolfe der Herr Füme, 
Apitg. 1, 9-11. 

Set noch an die lieben Hieberts, Minne 
iota; die Antwort auf Eure lieben Briefe 
habt Ihr hoffentlich erhalten. Liebe Anna, 
Dich grühe ich noch bejonders, fand Fürzlich 
einen Brief von Dir, wo Du das Lied an- 
gegeben, weldyes Ihr auf Eurer Groß 
mama’s lebten Geburtstag gelungen habt: 
„Dort wird man nimmermehr alt.“ Wir 
jangen das Lied vor einigen Tagen- einer 
alten Tante Neuman am Geburtstage vor. 
Sch habe Euch alle lieb, Briefe don: Eud) 
wiürden mich jehr erfreuen.  :Mein Gebet 
it taalih für alle, mid), meine Kinder, 
Sroifinder, Urgroßfinder und viele Lieben 
in Amerifa. Möge doch feiner fehlen an 
jenem großen Tage. Ich empfehle mid) Eu 
rer Fürbitte. 


Yltonau, 


Agatha Ediger. 


Der Herr ijt wahrhaftig auferjtanden. 


lennonitilche Bundfohyan 


Alerandrowfa, Teref., 30. Jan. 
1910. Xieber Br. Zalt! Einen herzlichen 
Grub an Di und alle Lejer zuvor. Wir 
durften vorige Woche auch wieder erfahren, 
wie es in dem Berje heiht, „Wenn die Not 
am größten, ijt Gottes Hilfe am nädhjten.“ 
Es war am 21. Januar und am 25. jollte 
unjer Sohn Peter abfahren nad) der Yor- 
jtei, da fam eine Boltanweilung für mid) 
von 58 Rbl. 30 top. ; id) bejah ein- und das 
anderental die Ndrejje, ja es war für uns. 
Wir mubten auch mit dem Dichter Gellert 
ausrufen: „Wie groß ijt des Nilmäcdht’'gen 
Sitte!” Sage berzlid) Danf; der Herr 
wolle e8 Eud) vergelten was IShr an uns 
gethan. Ich bradyte Schröder die 22 Rbl. 
und behalte, jo wie Du jchreibjt, 22 Nubel 
fiir mid); das übrige habe id an Arme ver- 
teilt, es wurde mit Jreuden und Dank ange: 
nommen. Sage aud) Dank für die Nund- 
ihau, wir möchten fie nicht gerne entbehren, 
vielleicht bezahlt ein Freund Diejelbe für 
uns, Werde, wenn es dem Editor recht ilt, 
ab und zu etwas berichten. 

Der Geiundheitszujtand ijt hier gegen- 
wärtig ziemlich qut. In No. 2 it Beter 
sranz jein Sohn, Jakob, ion jeit Herbit 
franf am Fieber, fann, wie es jcheint, nicht 
davon los fommen. Heinrid) Schröders 
Tochter ift auch nod) Frank, in No. 13 ijt die 
rau des oh. Funk leidend an Waflerjucht. 
Wir haben hier diejes Jahr einen jehr ge- 
linden Winter, am legten Feiertag fiel ziem 
lich Schnee, war aber bald alle weg. Das 
Vich haben wir nody nicht zwei Wochen im 
Stall gehalten. Der Winterweizen ijt grün, 
nur jchade, dal er nicht alle aufgegangen ift. 
65 ziehen noch immer viele weg, lallen ihre 
Wirtichaft jtehen und gehen davon. Wenn 
jid) Sreunde treffen, heit es immer zuerjt: 
um, wie jieht’S? Bilt auch bald weg? Ya, 
hört man oft, id) zöge gerne wenn ich nur 
fünnte,. Das, was Noh. Kornelfen in der 
NRundichau jchrieb, day uns die ganze Schuld 
entlafjen jei, wilfen wir nichts davon. 

Nebit berzlihdem Grub und ein Vergelt’3 
Gott, Bet u. Maria Görzen. 


Bleihanow, Samara, den 4. Feb. 
1910. Gruß und Segenswunidh an den 
Editor, alle Freunde und Bekannte! Wir 
lejen die Rundidhau mit unjerem Nachbar 
Beter Falt zufammen. Dachte manchmal, 
liejt denn Feiner von Deinen Freunden die 
NRundihan? Da mit einmal fand ich, dab 
ein Jakob Janzen an Beter und Jakob Neu- 
man jchreibt, weil er jonft an feinen gedacht 
bat, muß ich ihn einmal erinnern, daß er 
bier nod) mehr Freunde hat. ch bin Ma- 
ria tasper, meine Eltern biegen Beter Has 
per, wohnten in Großmweide. Deine Schwe- 
Iter Daria und ich Jind im jelben Alter. 
Seinricy Kaspers find beide tot, auch Sohn 
Seinrih; WBeter lebt no) und wohnt im 
väterlichen Hauie; es gebt ihm qut, bat 
ihon die zweit rau. Sch bin auch mehrere 
tauiend Werjt von der Kolonie entfernt, 
aber vom Nordpol nod) jehr weit entfernt. 
Wir haben SO Debjatinen Yand, es geht uns 
jehbr gut, haben eine jchöne Ernte gehabt, 
haben 400 Tihw. Weizen, 100 Tihw. Hafer 
und 20 Tihw. Kartoffeln befommen, haben 
nicht zu Flagen. Haben je Rinder am 
Leben. Den 20. Dezember begruben wir ei- 
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nen fünfjährigen Sohn; 
ichon verheiratet. : 

Du jchreibit dab Heinrih und Sujanna 
tot find; schreibe dody mehr von Eud), von 
Edigers und Maria. Wenn es nicht jo weit 
wäre fäme ich einmal bin. Wo ift Tante 
Delesfe und ihre Maria? Sie hat einen 
Harms geheiratet. Und unjere Tante Xies- 
num, leben fie noch? Ich möchte gerne viel 
hören, wie Eure Männer und Frauen alle 
beißen und fie heritamnme, Ich habe einen 
Safob Görzen, von Nikolaidorf. Habe mid 
jehr gefreut etwas von Euch zu hören, hoffe 
bald auf mehr Nachricht. 

Wir haben bier jehr viel Schnee, jeßt ift 
eS ziemlich Falt, bis 20 ®$r., aber es hält ge 
wöhnlicy nicht lange an. Der Herr möchte 
uns jegnen im Natürlichen, aber viel mehr 
im Geiftlichen. 

Maria u. Naf. Görzen, 

Pleihanow, Samarsf Gouv., Rupl. 


eine Tochter : ijt 


Tiege, Sagradowfa. KXieber Br. Fait!, 
Sc las heute morgen Eph. 1, 9, es wurde 
mir beionders wichtig, daß Gott uns das 
Seheimnis jeines Willens hat willen laffen, 
wie wir fönnen jelig werden. 

Der liebe Br. Heinrich Güde, Nebraska, 
unjer geivejener Nachbar, hat uns mit einem 
Brief erfreut, er hält fid) an Gottes Berbhei- 
ungen und will aus Gnaden jelig werden; 
er berichtet auch wie es ihnen im Anfang in 
Amerifa gegangen und wie es ihnen jeßt 
nebt; der liebe Gott hat ihn mit irdischen 
Sitern gejegnet. Habe in der Nundichau 
gelejen, daß Du Deinen 69. Geburtstag ge- 
feiert. Ich war im April au 69 Jahre 
alt, bin nicht mehr jehr gejund. KXieber 
Bruder, Du jchreibit, wir hätten jollen nad) 
Amerifa fommen, wegen unjeren Srobfin- 
dern, das ift zum Teil aud) jo, der ältelte ift 
17 Sabre alt und muß bald zur Xojung; 
wir werden jchon nicht fommen. Wir haben 
drei Töchter am Leben, eine wohnt bei uns 
auf dem Hof, eine in Miünfterberg und eine 
auf Omsf, die jüngite, 20 Sabre alt, haben 
wir im Frühjahr begraben, was eine tiefe 
Runde gejchlagen hat. 

Wir haben in Amerifa Verwandte und 
ssreunde, denen diene diejes zur Nachricht, 

Sch las heute in der „FFriedensitimme”, 
dab unjere Duma über die Glaubensfreiheit 
gehandelt hat, wenn es jo jollte fejt gemacht 
werden, wie dort gehandelt wurde, namlich 
da wir Mennoniten mit den Separatiiten, 
Baptiiten und Molofanern unter einen Rab» 
men gebradyt werden, dann glaube ich, wer- 
den nod) viele Mennoniten iiber den Ozean 
fahren. Doc der liebe Gott fißt nocdy am 
Ruder, es werden jedenfalls auch nod) 
Schritte in der entgegengejegten Riähtung 
gethban werden 

Pred. Benner, Nifolaifeld, ift geitorben: 
Nahbar PB. Soofien liegt frank, er iit aud 
alt. %. Warfentins find beide alt und fün 
nen beide jchlecht jehen. ob. Heinrichs, 
Miniterberg haben beide ein jchwaches: Ger 
dachtnis, er iit 95 und jie 89 Nabre alt, 
beide bald am Ziel. Der liebe Gott Bat ih- 

nen Gnade im Xeben lafjen zuterkiwerden 
und wird ihnen aud; Gnade zum Sterbeg 
ichenfen. 

Gruß mit Bialm 34, 
Bruder in Ehriito, 


4, Euer geringer 
Si. Negehr, 
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Here is a joy collection, beating 
the world, composed of 
10,000 Kornels 
Richest, juiciest, tenderest seeds. 
1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot. 
+4 Rarest Radishes, alone worth 16c1 \} 


Eac raid, \ 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts. 
Inall 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only 1#c in stamps. 

Or, send 3c and we add package Name- 

Corn for you to see, name and win 


$500 in Gold 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel; free, 
tor the biggest oat yields. % 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So, 8th$t., LaCrosse, Wis. 
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Die twohlerzogenen Slinder. 

Eine Gans bejah fich im trüben Spiegel 
eines QTiimpels, putte ji) die Federn, jah 
fih mehrmals um, jchnatterte ein wenig, 
pußte wieder ihre Federn und blickte wieder 
ins Wajler. 

Neben ihr ftanden ihre Nungen. Sie 
bejaben fich im trüben Wajlerfpiegel, puß- 
ten fich die Federn, jahen fich um, jchnatter- 
ten, putten wieder ihre Federn und jahen 
wieder ins Wajler. 

„Nein, wie find dody meine Slinder qut 
und Flug erzogen!” rief die Gans. 





; Nummer 12 zihtre 
| Shrift. 
Hammond Schreibmaihine 





Scdyreibt irgend eine Spradie jo- 
wohl in eigener wie engliicher Schrift. 
Modern und Fonvenient in allen 
Einzelheiten. Perfekte Arbeit. 

Leidyt und tragbar, 


+ 4 Schreiben Sie um ausführliche Ju- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
N PITTSBURGH - - - PENNA. 
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Mennonitifche BRundfchan 


68 jceint, daf die Streifparteien in Phila- 
delphia bereit ind, Frieden zu jdjliehen. 


Bhiladelphia, 19. März. — Es 
heist, day nun gute Nusjichten auf Beile- 
gung des Streifs der Siragenbahnangeitell- 
ten vorhanden find. 

Während des Nahmittags begannen Slon- 
ferenzen, die bis in die jpäte Nacht hinein 
dauerten, und man joll ji nun auf einen 
Vorichlag geeinigt haben, der für beide Sei- 
ten günftig üt. 

Das geplante Vebereinfommen ijt in gro- 
ben Zügen wie folgt: 

Alle Streifer jollen wieder angestellt wer- 
den und jollen, jo weit es angeht, ihre frübe- 
ren Bläße wieder erhalten. Die, welche nicht 
jofort wieder ihre früheren Pläbe erhalten 
fönnen, werden auf die Ertra-Lijte gejekt 
und erhalten $2 per Tag, bis fie ihre frü- 
here Arbeit wieder erhalten. Die Angele- 
genbeit betreffs der 178 Mann, die „zum 
Beiten des Dienjtes“ entlaffen wurden, joll 
ichiedsgerichtlich erledigt werden. Der zu 
zahlende Lohn joll 23 Cents die Stunde be- 
tragen und joll jofort in Kraft treten, und 
es wird jährlich) ein halber Cent Yohnzulage 
gewährt, bis der Kohn 25 Cents die Stunde 
beträgt. 

Die erjte der Konferenzen wurde im Ge- 
ihäftszimmer des Bundesjenators Penroje 
abgehalten. Unter den Teilnehmern befan- 
den jich aud) der Präjident Mahon vom Ber- 
band der Straßenbahner, und der Straßen- 
babhnpräfident Hruger. Nachdem man den 
erwähnten Borjchlag ausgearbeitet hatte, 
wurde der Entwurf dem Zehnerfomitee, das 
den Streif leitet, unterbreitet. E3 jcheint 
bei diejem Komitee nicht rüdfhalt3los Aner- 
fennung gefunden zu haben und es heikt, 
daß das Komitee einen Gegenvorjdhlag ma- 
chen will. 

Um Miternadht waren die Stonferenzen 
noch) im Gange. 

Bhiladelpbhia, Ba., 19. März. — 
Nacdıdem eine Woche lang vom Frieden ge- 
jprochen wurde und zahlreiche Konferenzen 
zwijchen den Führern der Gewerfichaften 
und den Friedengitiftern gehalten wurden, 
bat doch, wie es jcheint, feine Annäherung 
zwiichen den jtreifenden Motorleuten und 
den Beamten der Philadelphia Rapid Tran- 
fit Company jtattgefunden. E3 jcheint aber, 
dab die Stimmung auf beiden Seiten dod) 
eine verjöhnlichere geivorden ijt, und dies 
mag zujanumen mit dem Umftande, dab eine 
baldige Beendigung des Streifes gewünjcht 
wird, jederzeit dazu führen, da VBerhand- 
lungen eröffnet werden. Friedensfonferen- 
zen haben bis jet nur zwijchen Vertretern 
der Streifer und Berjonen, die fich für Be- 
endigung des Ausitandes interejjieren, jtatt- 
gefunden. Bei feiner diefer Zujammen- 
fiinfte war die Rapid Tranfit Company di- 
reft vertreten, doc; wurde fie über die Ent- 
widelung der Dinge auf dem Laufenden er- 
halten. Unoffizielle Friedensfonferenzen 
werden auch weiter abgehalten werden, bis 
man eine Grundlage gefunden hat, auf der 
man die beiden fi) einander von Angeficht 
zu Angeficht gegenüber jtellen Ffann. 

Dies ift der 29. Tag des Straßenbahner- 
ausitandes und der 15. des Generaitreif3. 
Einige Dejertionen aus den Reihen der aus- 
jtändigen Motorleute und Kondufteure find 





30. März 


borgefommen, aber bei den Sympatieitrei- 
fern macht ji) allmählich die Neigung be- 
merfbar, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Bis jett Fann von einer allgemeinen Rid- 
fehr zur Arbeit nod) nicht die Nede jein, aber 
es jind doc) nicht annähernd jo viele Leute 
mehr müßig, wie in den erjten paar Tagen 
des Sympathiejtreifs. Wräfident Greena- 
walt von der jtaatlichen „Federation of Za- 
bor“ it noch immer entichloffen, am Montag 
den Befehl zu einem Streik für den ganzen 
Staat zu geben. Er jagte, er hoffte, dab 
dies nicht nötig jein wiirde, aber gegeniwär- 
tig jähe er feinen Ausweg, wie man die 
Ausführung der Beichlüjje der neulichen 
Staatsfonvention der sederation hinaus- 
ichieben fönnte. 

Die Dynamitangriffe auf drei Straßen- 
bahnmwagen, die in legter Nacht in verjchiede- 
nen Teilen der Stadt jidy ereigneten, find 
die eriten Gewaltafte, die jeit fajt einer 
Woche berichtet wurden, ımd die Polizei un- 
terjucht dieje Fälle jehr jorgiam. Seitdem 
der Berjuc, gemacht wurde, die Wagen mit 
Dynamit in die Yuft zu fprengen, wurde in 
Erfahrung gebradt, da 100 Stangen Dy- 
namit in der Donnerstagnadt aus einem 
Steinburdh am Rande der Stadt geitohlen 
wurden. Die Polizei hat den Befehl erhbal- 
ten, alle Berjonen jcharf zu bewachen, die 
verdädtige Radete tragen. 


BRUGH-FIE] 


LEIDENDEN 
&ine neue [ehnelle Kur, 


Sb babe in ber Heilung bon PBruchleiden 
eine wichtige Entdedung gemadt. Während der 
nädften 30 Tage gebe id jedem Brucleidenden 
bie Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
berfuden und zwar koftenio®, 

Bezeihnen Sie die Etelle ded Prucdes auf 
der Abbildung, und fenden Eie diefen Coupon an: 


Dr. ®. ©, Nice, 
928 Main Straße, 
Adams, N. 9. 








Alter 
Urfahe de8 Bru- 


RECHTSALINKS 














Nicht jeder Freibändler ijt ein politiicher 
Vlchichmied, aber jeder Veh'chmied ijt 
ganz jidher ein Yreihänoler. 

Die Rundichau von jekt bis Neujahr 1911 
nur 60 Gent für neue Xeier, 








Magen : Krante! 
Fort mit der PBatentmedizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eudh Wus- 
funft über da3 beite deutihe Magen-Haus- 
mittel, befjer und billiger als alle Batentmedi- 
zinen. 


Rev. Johannes Slaefler, Norwood, D., Dept.621 












1910. 


Müflen ihre Bücher vorlegen. 


Trenton,W.‘., 16. März. — Nidter 
Swaizie hat nad) Anhörung weiterer Griim- 
de, die Staatsanwalt Garven von Hudjon 
County und der Anwalt der weitlichen 
Srogihläcdhterfirmen dafür md Ddamwider 
vorbradten, die Order unterzeichnet, durch 
die jenen Korporationen befohlen wird, ihre 
Seihäftsbcher nad) New Neriey zu bringen, 
damit fie von den Groigeichivorenen von 
Sudjon County geprüft werden. 


Franfreid). 


Paris, 19. März. — Die Regierung 
bejtätigte während des Nachmittags die 
Nachricht von dem Abichlui der franz.-emer. 
Tarifverhandlungen und Fündigte an, dah; 
der SHandelsvertragsentiwurf am Montag 
dem Barlament zur Natififation unterbrei- 
tet würde. 








‚ E EEE s 


JOHN A. SMIT 


agree 


Magen:Nranfe 


Man ichreibe fofort. Gin Padet eines guten 
Heilmittel8 frei an alle! 


Wenn Ahr mit einem Franfen Magen oder 
den dadurch hervorgerufenen Urjachen, als Ver: 
ftopfung, Leberleiden, Kopficdmerzen, faure Auf 
ftoßen, Serzbrennen, Blähungen, Scylailofigkeit, 
geiftige Niedergeichhlagenheit, Herzklopfen, Ner- 
vofität, Manenfatarrh, Manengas, Gefühl der 
Bollheit nad) dem Gfien, Aufitoßen, Schmerzen 
in der Magengegend, belegter Zunge, bitterem 
Geihmad im Diunde, Appetitlofigfeit u.i.iv., be- 
haftet feid, dann fendet mir Euren Namen ımd 
Adrefle, ich werde Euch ein freies Padet von 
meinen Magentabletten jenden, welche in den 
meiiten Fällen fofortige Linderung bringen. 

Schidt fein Geld oder Pojtmarfen, denn ich 
will, dai jeder Siranfe diefes Mittel erit auf 
meine Nlojten probiert. Man adrejiiere: 


JOHN A. SMITH 
846 Smith Bldg., Milwanfee, Wis, 





Weshalb man den Eheitand heilig 
nenne, möchte eine Yejerin willen. Eine 
jchwierige Frage! Bielleiht deshalb, weil 
er jo viele Märtyrer bat. 


Mennonitifche Vundfejan 


no 





at Alles fehlaelcdlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
Alter ärztliher Nath. ift 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 


beihreibe Dein Leiden. 









BE Schreibe um ein Dergeichnifi feiner Daus-Durcn. 8, 





PE 





Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Nieber, 25c 
Sranenkrankheiten:Kur, für Rrauenleiden, Schmerzen n. f. w., $1. 
Dhenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f. w., $1. 
Aller Brieffiher Yath frei. Schreibe gleich. DP. 6. PUSHECK, Chicago. 
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Sollen einen brennenden Dampfer geplün- 
dert haben. 

Bortland, Me, 16. März. — Ein 
Maichiniit und drei Napitäne von Schlepp 
dampfern wurden bier verhaftet, weil jie 
unter dem Berdacdhte jtehen, von der Yan 
dung des Dampfers „Mnabattan“, als die- 
jer bier im Hafen in legter Woche verbrann 
te, Werte im Betrage von Taujenden bon 
Dollars gejtohlen zu haben. Die Schlepp- 
dampfer waren gebeuert, um bei der Löid)- 
ung des Feuers zu helfen. 

MWajbington, 8. März. Beide 
Hänfer waren mehrere Stunden in Situng. 
Der Senat nahm die landwirtichaftliche Be 
willigungsvorlage an, die insgejamt $13,- 
500,000 zur Berfügung Stellt, während das 
Haus die Bojtdienit-Bewilligungsporlage 
paslierte, die die Niefenjumme von $241,- 
000,000 bewilligt. 
















A great trial collection of 
zu farm seeds composed of 

Speltz, the cereal and hay wonder. 

Siivor King Barley, capturing the 
world prize with 173 bus. per A. 

Roj. Bonanza Osts, backed by four 
fine farms for biggest yields. 

Billion Dollar Grass, ihe Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzer’s hardy, luxuriant Altelte, 
endorsed by Gov. Hoard as ihe best 
on oarth, and 

Fivo other jackages. 

All for 10e in stamps, or send 14e and 

we add a package of Nameless Corn for you 
to ser and name and win 


$500.00 in Gold 
Write to-day. Weare the largest growers 
of fırm and vegetable seeds in the world, 
Catalorue Free. 
JOHN A. SALZER SEED COo., 
176 50. Sth S.  LaCrosse, wis, 





Eine Zeitung macht den Borichlag, Ald 
rich und Cannon nad) dem Nordpol zu jen- 
den, um die Ansprüche Bearys in das rid)- 
tige Licht zu jeßen. Was würde aber aus 
den Truits und dem Naubzoll werden, wenn 
deren VBorfämpfern etwas Menjchliches zu- 
jtoßen jollte? 





di. Don Daacke, UM. D,. 
Chicago, U. 


1816 €. Wellington St., 

Deuticher Spezial Arzt für Herz-, Nierens, 
Leber-, Magens, VBlut- und Nervenleiden (Waf- 
jerfucht, Falfucht, Nheumatismus, Blutvergif- 
tung, Geichwüre u.j.iw.), fowie alle chronischen 
Stranfheiten. 


De Yaval 
Nahım 


Sedarators 


Sind nit nur 
die beiten 


iondern die bilfigiten im Ber- 
hältnis zu wirflider Leiltungs- 
fähigkeit und wirflider Zeit der 
Braudıbarfeit der Maicdinen. 

Sie find eine Alafle für id) 
jelbit. 


Separator, den 98% der 

Molfereien benüsen. 

Sie um ein Birfu- 
lar. 


Schreiben 


The De Laval Separator Co. 
106-187 BROADWAY 178-177 wiLLiAM 87T. 
NEW YORK 
42 E. MADISON 87T. 
CHICAGO 
DRUMM & SACRAMENTO 8T8, 
SAN FRANCISCO 


MONTREAL 
14 & 16 PRINCESS 87T. 
wWINnNIPEG 
1018 WESTERN AVB. 
SEATTLE 
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Der Genatsaus- 
hu für die „Teue- 


rungsunterjuhung“ 


Hlennonitifcye Bundfohan 





30. März 


.— 


jtellte die VBehaup- 
tung auf, dal in der 
eine Familie mit ei- 
nem monatlichen 
Nufwande von drei- 
Big Dollars leben 
Bundes - Hauptitadt 
fönne, Gigentünt:- 
lih, daß die Mit- 
alieder der Klongrei 
jes e8 angefichtS jol- 
cher Berhältnilie un- 
umgänglich notwen 
dig fanden, ihre Ge 
bälter von $5000 
auf 87500 zu erbö 
ben. 


Sn Neuminiter 
erfand der NHuticher 
Neimjpiel; eine Vor 
richtung, die die Ei- 
jenbahnbeamten der 
Bemihung iiber- 
hebt, beim Zujam 
menfoppeln der Wa 
gen in das Geleije 
zu treten, mwodurd) 
Unglücdsfälle  ver- 
mieden werden. Die 
preußiihe Eijen- 
bahn -» Verwaltung 
zahlte für die Erfin- 
dung 120,000Marf 


Unjere Barmer ba 

ben jich in den leß 
ten Sabren 76,000 
Automobile zuge 
legt, und vielleicht 
it daS der Grund, 
weshalb die Broduf 
tion landwirtichaft 
ihaftliher Erzeug 
nifie mit dem Non 
fum nicht gleichen 
Schritt halten fann. 
Co ein Automobil 
ijt ja zweifellos ein 
ganz nügliches Ding 
aber als NAcderban- 
gerät bat es doc 
wohl jeinen Bed 
verfehlt. 





Das Werkseug der Yation. 


Ktriegsiefretär Stanton ja in jeiner 
Amtsjtube in Wajhington. 

„Wenn ich die Glocde ziehe,“ jagte er, 
‚Hit irgend ein Mann im entfernteiten Staat 
ein Striegsgefangener.” 

Die Telephon-Glocde hat die Stelle der 
Botenglode eingenommen. Gejchäft ijt an 
die Stelle des Hriegs getreten. 

Kenn irgend ein Mann in der Union die 
Sloce jeines Bell Telephons zieht auf jei- 
nem Bult, ift irgend ein anderer Mann 
am entferntejten Ort jofort erreichbar. 

Dies iit das Ideal der Bell Company 
da; Sie den Neceiver herabnehmen und 
mit irgend einem Mann in Verbindung 
treten, jelbjt im entferntejt liegenden Staat. 

Dies ift das wirflid) univerfale Telephon, 
welches fich die Bell Companies von Anfang 
1 erreichen vorgenommen haben. €&3 ilt 
in joweit erreicht worden, dab bereits 20,- 
000,000 Stimmen am andern Ende der 
Linie find, welche alle dur das eine Bell 
Syitem zu erreichen find. 

Die größere Leiftungsfähigfeit des Ein- 


“u 






Einzelnen, des Advofaten, Banf-PBräjiden 
ten oder Klorporations-Beamten; die grö 
here Xeiltungsfäbigfeit der Nation über- 
haupt infolge der Entwicdelung des Bell 
Syitems Ffann Ffaum berechnet werden. 

Sewi Fann es nicht überjchäßt werden. 

Nur allein die wirflidhe Zeiterjparnis für 
diejenigen, welche daS Telephon benüten, 
bedeutet eine jehr große Zunahme des na- 
tionalen NReichtums jeden Arbeitstag im 
Sabre. 

Dhne die Konvenienz in Betracht zu zie 
ben, ohne aucd die wunderbar vergrößerte 
Leiltungsfähigfeit zu berechnen, nur allein 
durd) Zeiterijparnis werden $3,000,000 per 
Tag eripart durch die Benügung des Tele 
phons. 

Welches heit, den nationalen Reichtum 
um $3,000,000 täglich zu vermehren. 

So viel wird die Produftivfraft der Na 
tion durch das Werfzeug der Nation, dem 
Dell Telephon vergrößert. 


The American Telephone and Telegraph Company and Associated Companies 


Hm Auskunft über Preiie und andere Information in Bezug auf den Dienjt wende 
man jid) an den Diitrifs -» Gefchäftsführer. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


OO "7 HAAS 
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Der Spredjer des Hanfcs darf nicht mehr 
ein Mitglied des lomitees für 
Negeln jein. 


Wajbington, 19. März. Sojeph 
Surney Cannon von Danville, IIL., feit fie 
ben Jahren Sprecher des nationalen Abge 
ordnetenhanfes, ilt nocy Sprecher, aber die 
Demofraten haben ihm mit Hilfe der repub 
lifanischen „Ininrgenten“ die Macht genom 


men, die er bei der Kontrollierung des Hau- 
jes in autofratiicher Weife ausübte. Mit 
191 gegen 155 Stimmen nahm nämlich das 
Saus die Subititutrejolution des Abgeord- 
neten Norris von Nebrasfa an, welche be- 
itimmt, dab von nun an das Komitee für 
Negeln aus zehn anftatt aus fünf Mitglie 
dern beitehen und da der Sprecher nicht 
mehr ein Mitglied diejes Komitees jein Jolle. 
Risher war der Sprecher nicht nur ein Mit- 
glied diejes Komitees, jondern war aud) dej- 


jen Borfiger. Nicht nur ernannte er alle 
Stomitees, jondern al3 Borfitender des wid) 
tigiten von allen übte der Sprecher eine um 
beihränfte Macht im Haus aus. 

Daß Eannon nicht direft feines Boitens 
verluitig erflärt wurde, hat er einer Anzabl 
republifaniicher „Sniurgenten“ zu verdan 
fen, die zwar dafür ftimmten, dab er als 
Komiteemitglied abgejeßt werde, die aber 
doc) nicht jo weit gingen, für jeine Amtsent 
jegung zu jtimmen. 








zw 





1910, 


Ein Wort an die Frauen. 


„Des Mannes Arbeit ijt abends voll- 
bradjt, die Frau, fie arbeitet Tag und 
Nadıt,) bemerkte eine gejhäftige Hausfrau 
eines Tages, einen Seufzer ausjtoßend, und 
zu kurzer Rajt in den Stuhl niederjinfend. 
Eine Frau achtet im Allgemeinen redjt we- 
nig auf ihre Gejundheit. Bom frühen Mor- 
gen bis jpät des Abends, bald diejes, bald 
jenes bejorgend, findet fie faum Zeit, an 
ihren eigenen Körper zu denten. Die im- 
merwährende Sorge und Angjt über den 
Gang der Haushaltung, verbunden mit den 
Sorgen der Mutterpflicht, lafjen jelbjt bei 
der jtärfjten Frau ihre Spuren zurüd. 

Dem Antlig der meijten Frauen find die 
Linien der Sorge deutlidy eingeprägt, und 
die Fragen werden alt vor der Zeit, weil jie 
gegen ihre Gejundheit gleichgültig waren, 
oder diejelbe einfad) vernadyläjjigten. Sie 
werden nervös und reizbar. — Das Zujdla- 
gen einer Thür bringt jie außer ji. Alles 
diejes zehrt an ihrer Lebenskraft. Sie ha- 
ben feinen Appetit, verlieren an Körper- 
fülle, leiden an Kopfichmerzen, Dyspepjie, 
Berjtopfung, Schmerzen im Rüden und ei- 
nem jonderbaren Gefühl, als ob alles nad) 
unten gedrängt würde; jchlafloje und rube- 
loje Nächte jtellen jih aud) als Begleit- 
erjcheinungen ein. Wenn Diejen eriten 
Symptomen feine Beadhtung geicyenft wird, 
dann jind ficher ernite Folgen zu erwarten, 
und die Leidende entwidelt ji) zu einer 
chronischen ISnvalidin, einer Birde für jid) 
jelbjt und andere. In Anbetradyt diejer 
Thatjachen, erjcheint eg notwendig der Ge- 
jundheitspflege die größte Wichtigkeit bei- 
zumejien, und den erjten Symptomen au«- 
genblicliche Beahtung zu jchenfen. —Wenn 
die Gejundheit verloren ijt, dann ijt alles 
verloren. Yorni’s Alpenfräuter eignet ji) 
bejonders für joldye Fälle. Taujende glüd- 
licher Mütter, gejunder Frauen und rüjtiger 
älterer Frauen jegnen den Tag, an weldyem 
jie zuerjt mit diejem Mittel befannt wurden. 
Lejen Sie folgenden Brief: 

Ein lebendes Beijpiel. 

Dsceola, Neb., den U. Juli. — Dr. 
Peter YZahrney & Sons, Chicago. Werte 
Herren! Ih wünjchte, dal; ic) Worte fin- 
den fünnte, Ihnen zu jchreiben, wie id) es 
gerne möchte. Sch bin ein lebendes Bei- 
jpiel für das was Ihre wertvolle Medizin, 
der Alpenfräuter, fertig bringen fann. Id) 
fühlte mid) jo frank und elend, daß ich we- 
der gehen nod) jtehen fonnte. Kein Arzt 
fonnte mir helfen. Sch ichicfe Ihnen bier- 
mit meine Photographie, um Ihnen zu zei 
gen wie wohl ic) jegt ausjehe. Ich bin 50 
Sabre alt und fann das Leben wieder genie 
ben, und verdanfe diejes, nädyjt Gott, mur 
shrer Medizin. Ich bin die Mutter von 
jieben lindern, von denen alle, bis auf eins, 
verheiratet jind. Möge der reichite Segen 
des Herrn auf Ihnen und Ihrem guten 
Werfe ruhen. 

Sn Dankbarkeit Yhre, 
Hraud.D.Mont, 

Horni’s Alpenfräuter it feine Apothe- 
fer-Medizin, jondern ein einfaches, altes 
Sträuter-Heilmittel, weldes dem Publikum 
direkt geliefert wird durd) Bermittelung von 
Xofalagenten, angeftellt von den Eigentü- 
mern, Dr. Peter Fahrney & Sons Eo,, 
19—25 So. Hoyne Ave., Chicago, ZU. 
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Dur für einen Korn Damen 


6500 in Gold! 


Koftet nichts um fir zu beiheiligen 


Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diefes Jahr etwas ganz außerordentliches, . 
nämlih: 8500.00 in Gold für den beiten 
Namen für unfer neues „Namenlofe8 Sanıen» 
Korn“ mit den viefig großen Körmern. (Siehe | 
Bild.) 

Unfer Wunsch ift, einen paffenden trefflichen 
Namen für diefes Korn zu befommen und ders 
jenige, der und biefen Namen einjendet, bes 
fommt am 10. Dai die el 
8500.00 in Gold I . 

Das Klomite, das über den beiten Namen enticheidet, ift: 
Hon. Kohn Y. Eich, (ein Deuticher) Congrekmann von Wis» 
eonfin, Profeffor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, az und Hon. Robert Ealvert, U. ©. Euftoms, 
La Erofie, Wis. 

Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 
bekommt 8500.00 in Gold. 

Salzer’8 Sämereien haben fich einen Zür 10 Ets. portofrei 

or $ 9 i 
Er mals KIT we wir nicht nur unferen deutichen 
ernites Beitreben geweien, die Gärtner atalog, fondern au Proben bon 
rs ed Bartigen Sämereien, wie Salzer’3 
und Farmer Amerifa’8 mit den aller En ne zz 
feiniten, erprobtejten und reich tragend- illion Dollar Gras, welches 12 Ton- 
ten Sämereien zu berjehen. nen Heu per Ader ergiebt; Speltß, der 

63 it unfer Wunfch, den Namen 60 Bufchel Getreide und 4 Tonnen Heu 
eines jeden Städters, der Sämereien | Mefert: Alfalfa See, der auf jeder 
fauft (ob viel oder wenig), und eines arm Amerifaß noch biejen Sommer 
jeden Farmerd in Amerifa zu be ame nn rn rs 
fommen und um alle zu intereffieren, > u Er ae da ° 
damit ein jeder fi) unferen Samen» £ . 
und Pflanzen-Satalog fofort fommten Und, jo Sie 14 Eis, in Brief 
läßt, offerieren wir dieje Marten einfenden, 

8500.00 in Gold fenden wir Xhnen alle obigen Proben 
für einen zwedentfprechenden Namen fammt Satalog und ein Padet des 
für unfer neues Korn mit den riefig Wundersstorns mit den riefig großen 
großen Körnern, (Siehe Bild.) Sörnern. (Siehe Bild.) 


























































160 Adıer Tand frei! 


Auf Seite 87 umb ar von Salzer'8 deutichem gu fagen haben. Der featelon I frei, ober 
8 





Reatalog findet ber Leier 4 Offerten von 160 o Sie 10 Gents ein 
er herriihen Bandes, weldes wir demjenis obige Samenproben nebft Statalog, nnd für 
en Landwirt, der die größte Buihelzahl von 14 Gents_die Samenproben fainmt einem 
alzer'8 Reiuvenated White Bonanza Hafer Padet ded Wunder Korns mit den rielig großen 
auf einem Ader in 1910 zieht, Ihenten. Kürnern, ” f 
White Bonanza Bafer jit ein auferges Ziehe Fülle diefen 
Coupon aus und 


wöhnlicher Hafer mit großen fhweren Körnern, 
fhide ihn per Pot —jett 







































ftartem Stroh ıumd merkwürdig ergiebig. | 
Schreiben Sie um unferen Statalog und lejeu 
&ie, was wir auf Seite 87 und 88 darüber 


Freier Rorn-Mamen Coupon 
Yohn MR. Salger Seeb Co,, 176 So. Bih SE., Ta Uxrosse, Wis, 










@eehrte firma :— 


Bitte fenden Sie mir Ihren deutihen Statalog. Jh gebe dem neuen Korn folgenden 






Namen : 





Mein Name it _— 
















Poft Office BBtl nn, Re Din 





Bon wen beziehen Sie jegt Ihren Samen ? ———— 
Wären Sie geneigt, Saljyer’d Samen biefed Jahr zu verfuhhen ? 


Im Falle Sie eine Brobe des Wunder-florns wünfchen, fo fenden Sie und 4 Gents 
In Briefmarken für Derpadung, 1 + m. 















WMennonitilche Bundfihan 


INNE 


THE FLOUR 


DEPENDABLE 


30. März 1910. 








Als fie noch verlobt waren, redete er und 
fie hörte zu, ipäter redete fie und er hörte 
zu, und jet reden beide und die Nachbarn 
hören zu. 





Sregon Farmen. 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für und Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 





Barım Galifornia und nit Oregon? 


wo feine Bemwäfjerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu belommen, und nodh nie eine Mißernte 
gemwefen fo lange e8 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant» 
mwortet werben. Mbdrefle: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Gine Ente. 
Tofio, 19. März. Die Nakhricht, die 
in einem Teile der Breiie der Ver. Staaten 
veröffentlicht wurde, da Japan ein neues 
Uebereinfommen mit der amerifaniichen Re- 
gierung vorgeichlagen und ausgearbeitet 
hätte, it hier mit großer Ueberraichung auf- 
genommen worden. Das Auswärtige Amt 
bejtreitet mit Entichiedenheit, dal etwas 
Wahres an diejer Nahricht it. „Die Mel- 
dung entbehrt aller und jeder Begründung. 
Ein neues lWlebereinfommen it ganz und 
gar nicht notwendig. Das Abfommen von 
1908 dect alle Fragen, die zwiichen den 
Ver. Staaten und Japan in Betracht fom- 
men, und man wird an ihm feithalten jo- 
wohl dem Sinne, wie dem Buchitaben nad). 


Stürmiicde Situng. 

St. Beter3burg, 19. März. —Wla 
dimir Buriichfewitich, der VBizepräfident der 
Union der wahren rujliichen Leute, der zu 
einem Duell gefordert werden joll, weil er in 
einer in der Duma gehaltenen Rede jich in 
rober Weije iiber eine Studentin der St. 
Betersburger Iniverjität außgeiprochen hat- 
te, erregte durd eine Rede über die an der 
Univerfität angeblich hberrichende Unmorali- 
tät eine weitere heftige Szene. Der Tumurlt 


wurde jo jchlimm, dal der Vorfigende, Vize 
pralident Wolfonsfy, jechs reaftionäre Ab- 
geordnete und auch den Brofejlor Miljufow, 
den Führer der Fonjtitutionellen Demofra 
ten in der Duma, von der Sigung juspen- 
dieren mußte, ehe Ruhe eintrat. 


Zahlreihe Fiicher ertrunfen. 
Tofio, 19. März. -— Während des neu- 
lihen Sturmes find der Küjte entlang zahl- 
reiche Fiicherboote untergegangen. E38 wird 
berichtet, daß nicht weniger al3 50 joldher 
Fahrzeuge gejunfen find und dab die Zahl 
der umgefommenen Filcher 800 beträgt. 





Sichere Genefung ) durd bad wunder: 
für Sranke wirfende 


Sxanthematifche Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
38 Stläuternbe Eirkulare werden portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Hohn Zinden, 
‚ Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein- 
en reinen Eranthematifchen Heilmittel, 
fice und Refibenz: 3808 Projpect Ave. S E. 
Letter-Dramer W, Eleveland, DO. 


Manhüte fi) vor Fälfhungen und faliden An- 
preifungen. 





